
WDCA OFFICE 
dieKunstBauStelle e.V. 
Hinterer Anger 300 
86899 Landsberg am Lech 

Telefon +49 8191 97 14752 
www.dieKunstBauStelle.de 
www.wdc-award.org 
info@wdc-award.org 

Wolf Durmashkin Composition Award 
Pressespiegel  
 
 
 
 
 

   

1 

 
Wolf Durmashkin Composition Award 
 

Pressespiegel 
 
Zeitung und Online  
 
Auswahl 2017-2018 
Landsberger Tagblatt 

Kreisbote Landsberg 

Jüdische Allgemeine 

Webseiten 



34  NUMMER 274 MITTWOCH, 29. NOVEMBER 2017Landsberg

Abfallwirtschaft

Infonachmittag an
der Technikerschule

Die Staatliche Technikerschule für
Agrarwirtschaft in Landsberg lädt
am Samstag, 2. Dezember, zum In-
fonachmittag ein. Dabei bieten
Lehrer und ehemalige Absolventen
ab 13.30 Uhr Informationen aus
erster Hand. Die Technikerschule
vermittelt Bildung im Bereich
Landwirtschaft mit gleichzeitigen
Zusatzqualifikationen wie Aus-
bildereignung, Nachweis über Fort-
bildung Sachkunde Pflanzen-
schutz, Fachschul- und Fachhoch-
schulreife. (lt)

Damit der Biomüll
nicht festfriert

Landsberg Da Biomüll oft sehr
feucht ist, kann er bei winterlichen
Temperaturen schnell in der Tonne
festfrieren. Das führt dazu, dass die
Tonne unter Umständen nicht voll-
ständig geleert werden kann. Es
wird zwar nur der Müll in Rech-
nung gestellt, der im Müllfahrzeug
landet, die Entsorgungsfirma ist
aber nicht zum Nachleeren ver-
pflichtet. Daher empfiehlt es sich,
einige Maßnahmen zu ergreifen, die
das Einfrieren verhindern, wie das
Landratsamt mitteilt.

Eine Lage zerknülltes Zeitungs-
papier auf dem Boden der Tonne
saugt nach unten laufende Flüssig-
keiten auf und verhindert das Fest-
frieren. Alternativ kann der Müll in
Zeitungspapier oder spezielle Pa-
pierbeutel für den Biomüll einge-
schlagen oder gleich die ganze Ton-
ne mit einem großen Papiersack
ausgekleidet werden. Außerdem
sollte die Tonne möglichst lange bis
zur Leerung in der Garage oder zu-
mindest an einem sonnigen Platz
stehen. Die gleichen Tipps können
auch bei der Restmülltonne ange-
wendet werden. (car)

Adventsmarkt des
Inner�Wheel�Clubs

Der Inner-Wheel-Club Ammersee
veranstaltet am Freitag, 1. Dezem-
ber, und Samstag, 2. Dezember, ei-
nen Adventsmarkt im Pfarrzen-
trum in der Ludwigstraße in Lands-
berg. Der Markt geht von 11 bis 18
Uhr am Freitag und von 9 bis 14
Uhr am Samstag. Der Erlös
kommt sozialen Einrichtungen zu-
gute. (car)

ERPFTING

Nikolausschießen
und Nikolausfeier
Die Erpftinger Loibachschützen
veranstalten am Freitag, 1. De-
zember, sowie am Freitag, 8. De-
zember, das Nikolausschießen.
Am Samstag, 9. Dezember, finden
um 19.30 Uhr im Schützenheim
die Nikolausfeier und die Preisver-
leihung statt. Zu Beginn gibt es ein
Schlachtschüsselessen. (car)

LANDSBERG

Artillerievereinigung
schließt das Jahr ab
Die Artillerievereinigung Lands-
berg/Kempten lädt für Freitag, 1.
Dezember, ab 18 Uhr zum Stamm-
tisch und zur Jahresabschlussfeier
ein. Die Veranstaltung findet im
Bräustüberl an der Waitzinger
Wiese statt. (lt)

Offenes Atelier bei
Glühwein und Kostproben

Das Altstadtatelier in der Ledergas-
se 367 in Landsberg öffnet am
Samstag, 2. Dezember, ab 19 Uhr
zum sechsten Mal die Tür für alle
Kunstinteressierten. Bei Glühwein
und essbaren Kleinigkeiten wird
auf die „stade“ Zeit eingestimmt.
Dabei zeigen die Künstlerinnen
Gisela Hicks, Veronika Rehm-Graf
und der Künstler Gernot Kragl
ihre Bilder, Objekte und Kunstpost-
karten. (lt)

REISCH

Wieder Dorfweihnacht
in der Fuchsengrube
In Reisch findet am Samstag, 2. De-
zember, ab 16.30 Uhr zum mittler-
weile dritten Mal eine Dorfweih-
nacht in der Fuchsengrube (Ecke
Nordfeldstraße/Kreuthoferstraße)
statt. Neben Glühwein und Brat-
würsten werden andere Leckereien
angeboten. In uriger Atmosphäre
hat auch der Heilige Nikolaus sein
Kommen zugesagt und wird eine
kleine Überraschung für jedes Kind
im Gepäck haben. (lt)

Kränze binden
im Erzählcafé

Die Kräuterhexe Traudl Manka lädt
am Sonntag, 3. Dezember, zum
Kränzebinden ins Erzählcafé
Landsberg ein. Der Bastelnach-
mittag findet zwischen 14 und 17
Uhr im Kratzertreff in der Hu-
bert-von-Herkomer-Straße 73 statt.
Material kann mitgebracht wer-
den. Es wird Kaffee und Kuchen an-
geboten. (car)

Landsberg kompakt

LANDSBERG

Vortrag zur Agilität
und Digitalisierung
Am Montag, 4. Dezember, finden
im Wirtshaus am Spitalplatz zwi-
schen 19 und 22 Uhr zwei Vorträge
von Digit@LL statt. Der erste
handelt von „Scrum“ als Vorge-
hensmodell in Bereichen auch ab-
seits der Softwareentwicklung.
Beim zweiten Vortrag geht es um
das in China bereits sehr erfolgrei-
che Bezahlen per Handy, das soge-
nannte „mobile payment“. (car)

Familienführung
im Stadtmuseum

Das Neue Stadtmuseum in Lands-
berg veranstaltet am Sonntag, 3.
Dezember, ab 15 Uhr einen Famili-
entag zum Thema Fliegen. Zu-
nächst gibt es eine Führung durch
die Ausstellung des Erfinders Alois
Wolfmüller. Danach können Kinder
Papierflieger bauen. Erwachsene
können in einem Fragebogen ihre
Vorstellungen zu einer neuen
Dauerausstellung einbringen. (car)

FDP kürt
Kandidaten

Landsberg Auch die FDP rüstet sich
für die Landtags- und Bezirkstags-
wahl im Herbst 2018. Am Sonntag,
3. Dezember, küren die Liberalen
die Direktkandidaten im Stimm-
kreis Landsberg-Fürstenfeldbruck/
West. Die Versammlung bei Nino
im Schafbräu in Landsberg beginnt
um 18 Uhr.

Landtagskandidat(in) wollen Ulla
Schäfer aus Landsberg und Christi-
an Tietgen aus Olching werden. Ulla
Schäfer hat von 2012 bis 2016 den
FDP-Kreisverband Landsberg ge-
führt und ist im Vorstand der
Landsberger Energieagentur enga-
giert. Christian Tietgen setzt sich
privat intensiv mit dem Internet
auseinander. Neben Social Media
betreibt er eigene Internetseiten
zum Thema ADHS, ein Informati-
onsprojekt für Eltern, einen eigenen
privaten Blog und er programmiert
Apps. Seine politischen Schwer-
punkte setzt er bei der Digitalisie-
rung, Straßen-Infrastruktur und der
kommunalen Lastenverteilung,
heißt es in einer Mitteilung der
FDP. Für den Bezirkstag bewirbt
sich die 41-jährige Melanie Tietgen
aus Olching. (lt)

LETS�Treffen
im Bräustüberl

Jeden ersten Montag des Monats
veranstaltet der Tauschring
Landsberg seine LETS-Treffen.
Diese finden ab 20 Uhr im Neben-
raum des Landsberger Bräustüberls
statt. Ein Ansprechpartner ist ab
19.30 Uhr vor Ort. (car)

Vertreter der Vereinten Nationen, der internationalen Vereinigung der
Automobilclubs (FIA) und des ADAC-Präsidiums haben sich im ADAC-
Technikzentrum in Landsberg getroffen. Wie der Automobilclub kurz
berichtet, ging es dabei um Themen wie automatisiertes Fahren, Assis-
tenzsysteme, Abgasemissionen und Verkehrssicherheit. FIA-Präsident
Jean Todt (Dritter von links) betonte dabei: „Der ADAC ist ein wichti-
ger Partner der FIA. Der Club ist die Organisation mit den meisten Mit-

gliedern in unserem Bündnis. Das ADAC-Technikzentrum vertritt als
Testeinrichtung für Sicherheit und Emissionsmessungen die Interessen
der Verbraucher.“ Das Bild zeigt den FIA-Chef mit (von links) UNECE-
Exekutivsekretärin Olga Algayerova, ADAC-Vize Matthias Feltz, Tech-
nikzentrum-Leiter Dr. Reinhard Kolke, ADAC-Präsident Dr. August
Markl und der FIA-Botschafterin für weltweite Verkehrssicherheit, Mi-
chelle Yeoh. Foto: Ralph Wagner/ADAC

Internationale Automobil�Prominenz in Landsberg

Über Land steigen die Preise
Busfahren Ab 1. Januar wird es teurer. Verschont bleiben Landsberg, Dießen und Kaufering

Landsberg Wer mit den Bussen der
Landsberger Verkehrsgemeinschaft
(LVG) fährt, muss ab 1. Januar et-
was mehr Kleingeld in der Tasche
haben. Die Preise werden dann bei
den Regionallinien der Zonen 1 bis
11 (außerhalb von Landsberg, Die-
ßen und Kaufering) um etwa vier
Prozent angehoben. Das hat das
Landratsamt mitgeteilt. Zuletzt wa-
ren die Tarife vor zwei Jahren ange-
hoben worden.

Als Grund für die Erhöhung
nennt das Landratsamt steigende
Betriebskosten. Wer Streifenkarten
zum bisherigen Preis besitzt, kann
diese noch bis Ende Februar benut-
zen.

Die Fahrpreise in Landsberg,
Dießen und Kaufering bleiben un-
verändert. Auf einen Verzicht auf
eine Preiserhöhung beim Stadtbus
hatte der Stadtrat bereits im Som-
mer gedrängt. Die damals zur De-

batte stehende turnusgemäße Erhö-
hung 2018 wurde mit 18:9 Stimmen
abgelehnt. Denn die Neuausschrei-
bung des Stadtbusbetriebs hatte ein
um 137000 Euro niedrigeres Defizit
erbracht. Dadurch sah die Stadtrats-
mehrheit keinen Grund für eine Ta-
riferhöhung. Allerdings blieb da-
mals offen, ob die Stadt überhaupt
Einfluss auf die Tarifgestaltung
habe, denn die Stadt sei ja nur einer
von zehn Partner der LVG. Inzwi-
schen wurde auf Nachfrage von Jost
Handtrack (Grüne) in der jüngsten
Stadtratssitzung bestätigt, dass die
Fahrpreise unverändert bleiben.
Auch der eigenwirtschaftlich und
unabhängig vom Stadtbus tätige Be-
treiber der durch die Stadt zum
Kauferinger Bahnhof führenden Li-
nie 30 hätte sich damit einverstan-
den erklärt, den bisherigen Fahr-
preis beizubehalten, bestätigte der
Leiter des Ordnungsamts, Ernst

Müller. Die neuen beziehungsweise
in Landsberg, Dießen und Kaufe-
ring gleichbleibenden Bustarife gel-
ten wieder für zwei Jahre bis Ende
2019. Im Landkreis gibt es zwei Ar-
ten von Busverkehren. Zum einen
bestehen eigenwirtschaftliche Lini-
en, die verschiedene Busunterneh-
men betreuen. Die dort geltenden
Fahrpreise können alle zwei Jahre
verändert werden – ähnlich wie die
Taxitarife. Die Preisänderungen
müssen jedoch genehmigt werden.
Daneben bestehen die Ortsbusver-
kehre, die die jeweiligen Kommu-
nen und der Landkreis ausschreiben
und die an die wirtschaftlichsten
Bieter vergeben werden. Die herbei
fließenden Einnahmen gehen in die
Kassen der Kommunen und werden
dazu verwendet, zumindest einen
Teil der Zahlungen an die beauf-
tragten Busunternehmen zu finan-
zieren. (ger)

Wer in die Busse der Landsberger Ver�

kehrsgemeinschaft einsteigt, muss bald

mehr Kleingeld in der Tasche haben.

Archivfoto: Julian Leitenstorfer

Bei den ersten Konzerten trugen die Musiker (Überlebende des Holocaust) noch ihre

Häftlingskleidung. Foto: Europäische Holocaustgedenkstätte Stiftung

das Aufarbeiten des NS-Erbes in
Bezug auf von Nationalsozialisten
verfolgten Musikern ein besonderes
Anliegen.

Dabei verwies er auch auf die Last
der Vergangenheit, die auf dem Ge-
bäude der Einrichtung liegt: Die
Hochschule ist im ehemaligen
„Führerbau der NSDAP“ unterge-
bracht. So erhofft sich Redmann so-
gar Impulse durch den Wettbewerb
für das geplante Forschungsinstitut
in eigener Sache, das die Hochschule
schnellstmöglich gründen möchte.

Geplant ist aber über den Wett-
bewerb hinaus eine Internationale
Jüdisch-Deutsche Festwoche, denn
nicht nur das Konzert mit Leonard
Bernstein jährt sich 2018. Auch der
Staat Israel wurde vor 70 Jahren ge-
gründet, vier Tage nach Bernsteins
Landsberger Konzert. Dazu gibt es
neben einer Ausstellung („Von Li-
tauen nach Landsberg“), einem Ki-
nofilm über das DP-Orchester,
Zeitzeugen, Ehrengästen, einem of-
fiziellen Festakt („70 Jahre Grün-
dung des Staates Israel“) auch die
Uraufführung der Siegerstücke des
mit 6500 Euro dotierten Kompositi-
onswettbewerbs im Stadttheater.

Für Abba Naor ist der Wettbe-
werb längst mehr als nur eine Idee:
„Es ist hoffentlich erst der Anfang.“

»Seite 13

Junge Komponisten bis 35 Jahre
sind nun also aufgerufen, ihre Ge-
danken und Vorstellungen zum
Thema musikalisch umzusetzen und
einzureichen. Dazu holte sich Wolf-
gang Hauck hochkarätige Mitstrei-
ter ins Boot. Die Schirmherrschaft
des Wettbewerbs übernahm der
Holocaust-Überlebende und Vize-
präsident des Internationalen Dach-
au-Komitees, Abba Naor. Koopera-
tionspartner ist die Hochschule für
Musik und Theater München. De-
ren Leiter Dr. Bernd Redmann ist

in neuer Form mit der Geschichte
des Nationalsozialismus beschäfti-
gen können. Das soll jetzt in Form
des Kompositionswettbewerbs
„Wolf Durmashkin Compositon
Award“ zum Thema „Musik und
Holocaust“ erfolgen. Durmashkin
war ein musikalisches Wunderkind
seiner Zeit und kam im Alter von 30
Jahren in einem KZ in Estland um.
Zwei seiner Schwestern, Henny und
Fanny, die ebenfalls deportiert wur-
den, spielten und sangen im Patien-
tenorchester von St. Ottilien.

VON DIETER SCHÖNDORFER

Landsberg Der Satz mutet beinahe
wie eine Randnotiz an: Der Gast-
Dirigent begleitet alle Solisten. Ge-
meint ist damit kein Geringerer als
Leonard Bernstein. Das Besondere?
Das von dem späteren Weltstar ge-
leitete kleine Kammerorchester be-
stand ausschließlich aus Überleben-
den des Holocaust, darunter auch
die Schwestern des in Estland im KZ
umgekommenen Wolf Durmashkin,
einem damaligen Wunderkind der
Musik – und das Konzert fand am
10. Mai 1948 im damaligen DP-La-
ger in Landsberg statt.

Für die Journalistin Karla Schö-
nebeck, die „per Zufall“ in einer al-
ten DP-Lagerzeitung auf die Kon-
zertankündigung stieß, war sofort
klar: „Das Konzert muss noch ein-
mal gespielt werden, zumal es sich
im kommenden Jahr zum 70. Mal
jährt.“ Das war im vergangenen
Jahr. Die Landsbergerin Karla
Schönebeck ist mit Wolfgang
Hauck, dem Chef der „KunstBau-
Stelle“, bekannt, und zusammen be-
schlossen sie, ein Projekt zu initiie-
ren, das mit einem internationalen
Kompositionswettbewerb beginnen
sollte. Wolfgang Hauck: „Es ist
wichtig, Geschichte nicht nur nach-
zuerzählen.“ Die Jugend müsse sich

„Es ist hoffentlich erst der Anfang“
Jubiläen Ein internationaler Kompositionswettbewerb basiert auch auf einem Konzert mit

Leonhard Bernstein 1948 in Landsberg. Weshalb noch weitere Veranstaltungen geplant sind
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Sie erreichen uns im Theaterbüro

Öffnungszeiten neu ab 5. Dezember
DIENS TAG & MI T T WOCH: 10 : 0 0 UHR - 14 : 0 0 UHR
DONNERS TAG & F REI TAG: 10 : 0 0 UHR - 17 : 0 0 UHR

MON TAG GE SCHL OSSEN

W EIHN ACH T SS A MS TAGE
0 9 . & 16 . & 2 3 . DE Z : 10 : 0 0 UHR - 14 : 0 0 UHR

Telefon 0 8191 12 8 3 3 3  
Telefax 0 8191 12 8 3 8 2

K A R T EN V ERK AUF @ L A NDSBERG.DE

Adresse
SCHL OSSERG A SSE 3 81 A

8 6 8 9 9 L A NDSBERG A M L ECH

S TA DT T HE AT ER-L A NDSBERG.DE

Liebes Publikum,
endlich ist es wieder so weit: Sie halten das neue Programm Ihres Lands-
berger Stadttheaters in den Händen! Das immer umfassender werdende 
Angebot reicht von Theater, Konzerten und Filmen über Theater für 
Kinder und Jugendliche bis hin zu den besonderen Genres Tanzthea-
ter und Puppenspiel. Neben Highlights, wie dem Gastspiel des Berliner 
Ensembles und dem Konzertabend mit Meret Becker, verstecken sich 
im Programm aber auch kleine Feinheiten: Besonders freut mich der Be-
such des aus Landsberg stammenden jungen Pianisten, Carlos Cipa. Im 
nächsten Jahr findet auch das Gitarrenfestival wieder statt und bereitet 
allen Freunden der Gitarrenmusik wunderbare Auftritte. Zum Eröff-
nungskonzert haben wir Tatortkommissar Udo Wachtveitl zu Gast. Al-
len Gitarrenschülern und –studenten bietet das Gitarrenfestival zudem 
ein exklusives Kursangebot. Zum Jubiläum des Revolutionsjahres, auf 
das auch eines der beiden Verfassungsjubiläen fällt, wird die Neuauf-
lage von »Komm, wir machen eine Revolution« des Landsberger Regis-
seurs Wolfgang Nägele aufgeführt. Es zieht als Stationentheater durch 
die Stadt und erinnert an die Ereignisse von 1918. Es ist mir wichtig, 
dass die Aufarbeitung unserer Geschichte in der NS-Zeit und der Jahre 
nach dem Krieg, in denen in Landsberg Überlebende aus den hiesigen 
KZ-Außenlagern in den DP-Camps untergebracht waren, einen beson-
deren Raum erhält. So lege ich Ihnen besonders die Veranstaltungen des 
Stadttheaters und des Vereins »dieKunstBauStelle« ans Herz, die sich 
dieser Zeit widmen, vor allem das Jubiläumskonzert am 10. Mai. Bitte 
beachten Sie dazu die Seiten 32 und 33. Bedanken möchte ich mich 
beim Förderverein TILL für sein tolles Engagement für das Landsberger 
Stadttheater und seinem Hauptsponsor, der DELO-HEROLD Stiftung. 
Zudem möchte ich mich herzlich beim Sponsor des Stadttheaters, der 
Sparkasse Landsberg-Dießen, und der Familie Alexander Holzmann, für 
ihre jahrelange Unterstützung des Kinder- und Jugendtheaters, bedan-
ken. Nutzen Sie das Angebot in Ihrem Stadttheater. Dazu lade ich Sie 
recht herzlich ein und wünsche Ihnen schöne Stunden.

Ihr Oberbürgermeister M AT HI A S NEUNER

Musikprogramm
Der Bluesmusiker Eric Bibb hat einen schönen und wahren Satz gesagt: 
»Wir haben alle irgendwie mit Migration zu tun.« Ein Mensch, dessen 
Existenz nicht in irgendeiner Weise darauf basiert, dass seine Eltern 
oder früheren Vorfahren gef lüchtet sind oder sich schlicht auf die Su-
che nach dem besseren Leben gemacht haben. Diesen Menschen gibt 
es nicht! Und so kann es auch nie eine klare biologische Abgrenzung 
geben. Immer ist irgendwie das Andere auch dabei. Und genauso ist es 
bei der Musik. Es gibt in der Musik keine klaren Grenzen. Es beginnt 
nicht dort das Eine und es hört hier das Andere auf. Irgendetwas f ließt 
immer ins Andere. Das gilt für den Folkblues eines Eric Bibb, das gilt 
für die Grandmothers, die die Musik Frank Zappas spielen, das gilt auch 
für Carlos Cipa und alle anderen Musiker, die ich das Vergnügen habe 
Ihnen in der neuen Spielzeit präsentieren zu dürfen. Und das gilt auch, 
obwohl die Künstler oft ganz unterschiedliche, fast möchte man sagen, 
konträre Ansätze wählen. So ist es klar, dass sich nicht jede oder jeder 
immer ad hoc zurecht finden mag. Man mag intuitiv sofort verstehen, 
welche Musik gespielt wird, man spürt die Energie und hat einfach nur 
einen rundum unterhaltsamen und erfüllten Abend. Aber manchmal 
braucht man auch etwas Zeit und das Gehörte beschäftigt einen etwas 
länger, man findet den Zugang vielleicht über Umwege, entdeckt dann 
aber Neues, sieht die Dinge durch die Musik etwas anders als zuvor. Ich 
bin jedenfalls fest davon überzeugt, dass es sich sehr lohnt allen Künst-
lern, die ich für Sie ausgewählt habe, zuzuhören und sich mit ihnen und 
ihrer Musik zu beschäftigen. Und es würde mich sehr freuen, wenn ich 
hierdurch ein klein wenig dazu beitragen darf Ihr kulturelles Leben in 
Landsberg zu bereichern. Gerne stehe ich jederzeit für Anregungen und 
Austausch zur Verfügung, insbesondere nach jedem Konzert im schönen 
Foyer des Stadttheaters.

Ihr EDMUND EPPL E

PROL OG

Theater und mehr
Wir reisen gern. Aber das Reisen hat etwas Widersprüchliches. Wir wol-
len uns erholen und etwas erleben. Wir sind neugierig auf Neues, auf 
Fremdes. Daheim bevorzugen wir Gewohntes, Fremdes und Fremde ma-
chen uns Angst. Auch das Theater bietet uns einen Widerspruch: Wir 
wollen unterhalten werden und wichtige, schwierige Themen diskutiert 
haben,  die uns auf den Nägeln brennen. Vielleicht liegt jedoch genau 
darin der Reiz und das Besondere. Am Reisen und am Theater. Diesen 
Widerspruch zu leben, weil er zum Leben gehört.
Im »Kreidekreis«  geht es letztlich um die Frage: Wem gehört die Welt? 
Allen? Bestimmten? Der neue Intendant des Berliner Ensembles, Oliver 
Reese,  hat bewusst dieses Brechtstück als erstes seiner Amtszeit gewählt. 
Natürlich gehört die Welt allen. Doch was tun wir dafür oder dagegen? 
In unserem Programm sind schwierige Themen verwoben: Angst vor 
Fremdem, die Grauen unserer Geschichte und unsere Verantwortung, 
damit umzugehen, Angst vor Einsamkeit und vor Veränderung. Es ist 
nicht leicht, sich damit zu beschäftigen. Aber im Theater fällt es uns 
leichter, weil wir uns dabei unterhalten und gemeinsam darüber unter-
halten können. Und mal ehrlich: Am erholsamsten sind die Reisen, auf 
denen man etwas erlebt, oder?

Wir treffen uns im Theater.
Ihr F L ORI A N W ERNER 
 

Filmforum
Ein Kommunales Kino wie das FILMFORUM sieht sich zunächst ein-
mal dem Film als Kunstform zugewandt. Es gehört jedoch nicht nur 
der Vergangenheit und Gegenwart an, sonder allen Erfahrungen nach 
auch der Zukunft. Filme werden für Menschen gemacht und nicht nur 
für Filmwissenschaftler und Kritiker. Was einen guten Film ausmacht, 
untersteht ebenso dem zeitlichen wie gesellschaftlichen Wandel – nicht 
zuletzt auch dem persönlichen. Insofern sind Gefühle natürlich wichtig 
und aussagefähig, ohne konkrete Kriterien aus dem Auge zu verlieren. 
Dazu gehört auch die wunderbare Atmosphäre unseres Stadttheaters, die 
von den vielen prominenten Theatergruppen, Musikern, Schauspielern 
und Regisseuren, die bei uns waren, als Optimierung aller Aufführun-
gen empfunden wurde: man kommt sehr gerne wieder! In der vergange-
nen Spielzeit erhielten wir im FILMFORUM von der Stadt Landsberg 
die »Dominikus Zimmermann Rocaille« in Silber für das herausragende 
Engagement im Bereich der Filmkunst und in der Kunstnacht 2017 vom 
Landsberger Tagblatt den »Ellinor Holland Kunstpreis«. Ergo: Kann 
doch nicht so ganz schlecht gewesen zu sein, was wir da in den vergange-
nen 11 Jahren gemacht haben! Wir freuen uns sehr, wenn Sie sich in der 
nächsten Spielzeit wieder auf eine spannende Entdeckungsreise durch 
die Filmgeschichte begeben, die nicht nur wichtige Klassiker zu bieten 
hat, sondern jetzt und auch in Zukunft mit besonderen Neuheiten auf-
warten wird.

Herzlich Willkommen!
Ihr K UR T T Y K W ER

admin
Hervorheben
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Wolf Durmashkin
Composition Award  

und Jubiläumskonzert 

Welturaufführungen im Rahmen der
IN T ERN AT ION A L EN JÜDISCH-DEU T SCHEN F E S T WOCHE

Veranstalter
DIEK UNS T BAUS T EL L E E . V. 

Foto: UNI T E D S TAT E S HOL OC AU S T ME MOR I A L MUSE UMCourtesy of S ONI A BE K E R , 10.04.1948

Auszüge aus den historischen Konzerten und Uraufführung der Preis-
trägerwerke des Wolf Durmashkin Composition Award im Stadttheater 
Landsberg am Lech.
Vor 70 Jahren, am 10. Mai 1948, dirigierte Leonard Bernstein auf ei-
genen Wunsch zwei Konzerte des »Orkester fun der Szeerit Hapleitah«, 
Überlebende des Holocausts, im Landsberger Lager für Displaced Per-
sons als auch im Lager in Feldafing. An dieses in Vergessenheit geratene 
Ereignis wird mit zwei Jubiläumskonzerten erinnert, in deren Rahmen 
als Impuls für die Zukunft die Preisträgerwerke des Wolf Durmashkin 
Composition Award im Landsberger Stadttheater uraufgeführt werden. 
Mit dem Wolf Durmashkin Composition Award wurden gemeinsam mit 
der Hochschule für Theater und Musik München weltweit junge Kom-
ponisten aufgerufen, sich mit der Thematik Musik und Holocaust aus-
einanderzusetzen und ihre Vorstellungen kompositorisch umzusetzen. 
Wolf Durmashkin, jüdischer Pianist, Komponist, Dirigent und Chor-
leiter, war eines der herausragendsten Musiktalente seiner Zeit. 1944 
wurde Durmashkin in einem estnischen Konzentrationslager ermordet. 
Seine beiden Schwestern Henia, Sängerin, und Fania, Pianistin, die die 
KZ-Außenlager Kaufering/Landsberg überlebt haben, waren Mitglieder 
des DP-Orchesters, das sich in St. Ottilien gründete. Das von Leonard 
Bernstein am 10. Mai 1948 – vier Tage vor Gründung des Staates Israel – 
in Landsberg dirigierte Konzert war Spiegelbild der Bandbreite zwischen 
kultureller, jüdischer Tradition und klassischer Musik. 
Für Leonard Bernstein wie auch für die Musiker waren diese beiden 
Konzerte von außerordentlicher Bedeutung. Unter dem Dirigat von 

DO 10 . M A I 13 : 0 0 & 2 0 : 0 0 UHR

Mark Mast, einem ehemaligen Bernstein- und Celibi-
dache-Schüler, musiziert das multinationale Kammer-

orchester der Bayerischen Philharmonie mit ausgewählten Solisten. Die 
Bayerische Philharmonie ist Mitglied im Wertebündnis Bayern, Träger 
des bayerischen Verfassungspreises und Träger der freien Jugendhilfe. 
Sie engagiert sich seit ihrer Gründung im Jahre 1994 mit Ihren Chö-
ren und Orchestern in besonderem Maße bayernweit für musikalische 
Schlüsselerlebnisse, so auch mit dem im Rahmen der Initiative Integ-
ration und Toleranz des Wertebündnisses Bayern entstandenen Projekt 
»Musik schafft Heimat«.
In Anlehnung an die historischen Konzerte am 10. Mai 1948 wird es 
genau siebzig Jahre später zur selben Uhrzeit zwei Konzerte im Stadtthe-
ater Landsberg geben, um 13:00 und um 20:00 Uhr. Zeitzeugen sowie 
die Kinder von Leonard Bernstein und Nachfahren der Musiker werden 
zu diesem Ereignis nach Landsberg kommen.

F ÖRDERER UND PA R T NER :

AUSS T EL L UNG

Von Litauen nach Landsberg
Kunst, Kultur, Widerstand

Im Rahmen des »Wolf Durmashkin Composition Awards« zeigt die Aus-
stellung die verschiedenen Facetten des Holocaust und der DP-Lager der 
Nachkriegszeit. Der Blickwinkel ist die Rolle von Kunst und Kultur, 
auch als Formen des Widerstands.

Initiiert wurde das Jubiläumskonzert – wie auch die begleitenden  
Veranstaltungen, die zum Teil auch im Rahmen der internationalen 

jüdisch-deutschen Festwoche im Stadttheater stattfinden –  
von der Journalistin K A RL A SCHÖNEBECK  

sowie von dem Künstler WOL F G A NG H AUCK ,  
Vorstand des Landsberger Vereins DIEK UNS T BAUS T EL L E .

Kammerorchester und Solisten BAY ERISCHE PHIL H A RMONIE
Dirigent M A RK M A S T

MI 0 9 . M A I 19 : 0 0 UHR
WOL F DURM A SHK IN COMPOSI T ION AWA RD

Preisvergabe und offizieller Empfang der Stadt Landsberg.
Für geladene Gäste und Ehrengäste. Platzkarten dazu erhalten Sie 

direkt beim Veranstalter INF O @ W DC -AWA RD.ORG
W DC -AWA RD.ORG 

V ERNISS AGE 21. M Ä R 18 : 0 0 UHR
AUSS T EL L UNG DO 2 2 . M Ä R BIS MI 0 4 . A PR

TÄGL ICH VON 11: 0 0 – 19 : 0 0 UHR UND N ACH V EREINBA RUNG
S ÄUL ENH A L L E IM S TA DT T HE AT ER

                         F IL M

                          Nacht und Nebel

Der erste Dokumentarfilm nach dem Ende des Zweiten Weltkrieges über 
die Vernichtungslager in Deutschland.
Dieser Dokumentarfilm von Alain Resnais ist eines der wichtigsten fil-
mischen Werke über die deutschen Konzentrationslager. Mit größter sti-
listischer Zurückhaltung und einer äußerst sensiblen deutschen Fassung 
durch Paul Celan und der Musik von Hanns Eisler wird eine Darstellung 
des Grauens erarbeitet, in der die Wirklichkeit mit den Dokumenten 
der Alliierten Wochenschau-Bilder konterkariert wird. Ein Film aus der 
Erinnerung des Nichtschilderbaren heraus.
Frankreich 1956 · 32 Min.

 

A SSOZIIER T E V ER A NS TA LT UNGEN: 

 

Susanna – ich
bin ein Kontinent

Nach der Erzählung SUS A NN A von GER T RUDE KOL M A R 
BT B BE W EG T BIL DT HE AT ER

 

Nebel im August
Dokumentarstück von JOHN VON DÜF F EL

Nach der Romanbiografie von ROBER T DOME S
L A NDE S T HE AT ER SCH WA BEN

 

Ausgewählt und ausgegrenzt – 
Der Hass auf Juden in Europa
Regie und Buch JOACHIM SCHROEDER & SOPHIE H A F NER

Der Dokumentarfilm behandelt die Frage des aktuellen Antisemitismus 
in Deutschland, Frankreich und im Nahen Osten.
Diese öffentlich kontrovers diskutierte Dokumentation ist nach Prüfung 
und Nachbearbeitung in der ARD am 21.8.2017 ausgestrahlt worden. 
Dennoch steht der Film weiterhin in der Kritik und ist umstritten.  Aus 
diesem Grund wird der Film gezeigt und anschließend zur öffentlichen 
Diskussion gestellt.
Deutschland 2017 · 90 Min.

MEHRM A L S TÄGL ICH WÄ HREND DER AUSS T EL L UNG

MI 21. M Ä R  2 0 .0 0 UHR
Weitere Informationen auf Seite 15

SO 2 5 . M Ä R 19 : 0 0 UHR
Weitere Informationen auf Seite 15

DI. 2 7.M Ä R 2 0 : 0 0 UHR

WOL F DURM A SHK INWOL F DURM A SHK IN

     Omer Klein
»Sleepwalkers«

Jazz Trio aus Israel

 

Avishai Cohen
»Cross My Palm With Silver«

Jazztrompeter aus Israel

Wenn Du einmal groß bist
Ein Spiel über die Geschichte des Buches

F ÜR TOMM Y Z UM DRI T T EN GEBUR T S TAG IN T HERE SIENS TA DT
von BEDRICH F RI T TA

Familientheater 
            

Creating Harmony 
The Displaced Persons‘ Orchestra 

from St. Ottilien 
Ein Film von JOHN J. MICH A L C Z Y K

Englisch mit deutschem Untertitel 
 

»Das Displaced Persons Orchestra« wurde im Mai 1945 in St. Ottilien 
gegründet. Unter anderem konzertierte es im Umfeld der Nürnberger 
Prozesse. Es war das erste und bedeutendste DP-Orchester in der ameri-
kanischen Zone. Der Film erzählt die bewegende Geschichte des jüdi-
schen Orchesters von 1945 bis 1948. Das Orchester spielte in gestreiften 
Konzentrationslageruniformen vor einem Banner mit der Aufschrift 
»Am Yisroel Chai« (»Das Volk Israel lebt«). David Ben Gurion und Gol-
da Meir gehörten zu den Zuhörern des Orchesters. Am 10. Mai 1948 
dirigierte auf eigenen Wunsch Leonard Bernstein das Orchester bei dem 
Konzert im Landsberg. Der Film wird erstmal mit deutschem Untertitel 
und in einer technisch aufbereiteten Fassung gezeigt. Der Filmemacher 
John J. Michalczyk, USA, und Nachkommen der Musiker sowie weitere 
Zeitzeugen werden anwesend sein. Im Anschluss findet ein Gespräch 
mit Diskussion statt. Die Aufbereitung des Films und der freie Eintritt 
werden durch eine Förderung der Hans-Heinrich-Martin-Stiftung er-
möglicht.
USA 2007 · 75 Min.

DO 19 . A PR 2 0 : 0 0 UHR  
Weitere Informationen auf Seite 20

S A 21. A PR 2 0 : 0 0 UHR
Weitere Informationen auf Seite 16

F R 2 7. A PR 19 : 0 0 UHR
Weitere Informationen auf Seite 19
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Lkw streift Pkw
und fährt weiter
Zu einem Streifzusammenstoß mit
Unfallflucht ist es am Sonntag ge-
gen 12.30 Uhr kurz vor dem Kreis-
verkehr Landsberg-West gekom-
men. Nach Darstellung der Polizei
war ein 30-jähriger Autofahrer auf
der B17 in Richtung Süden auf der
linken der beiden Fahrspuren, die
geradeaus führen, unterwegs. Plötz-
lich und ohne Vorankündigung
wechselte ein neben ihm, auf der
rechten Geradeausspur fahrender
Lkw nach links und streifte den Golf
am rechten Fahrzeugheck, obwohl
der Fahrer noch beschleunigt hatte,
um einen Zusammenstoß zu ver-
meiden. Der Golffahrer versuchte
zunächst, den Lkw-Fahrer auf den
Unfall aufmerksam zu machen, die-
ser setzte seine Fahrt jedoch fort
und wurde schließlich von Polizei-
beamte im Bereich Schongau ange-
halten. Sie stellen seine Personalien
fest. Gegen ihn wird nun wegen
unerlaubtem Entfernen vom Unfall-
ort ermittelt. Der Schaden am Golf
wird auf 750 Euro geschätzt. (lt)

LANDSBERG

Absolventen treffen sich
im Gasthaus Süßbräu
Der Absolventenverband des
Landsberger Agrarbildungszen-
trums hält seinen monatlichen
Stammtisch wieder am Donners-
tag, 3. Mai, um 18 Uhr im Gasthaus
Süßbräu ab. (lt)

Skigymnastik entfällt
wegen des Abiturs

Die Westturnhalle beim Inselbad ist
am Donnerstag, 3. Mai, wegen der
Abiturprüfung gesperrt. Deswegen
findet anstelle der Donnerstags-
Skigymnastik ein Lauftraining mit
Gymnastik statt. Treffpunkt bei
trockenem Wetter ist um 18 Uhr an
der Schranke zum Wildpark. (lt)

Vortrag: „Cannabis auf
Rezept – Fluch oder Segen“

Unter dem Motto „donnerstags im
Klinikum“ findet am 3. Mai, ab 19
Uhr der Fachvortrag, „Schmerzthe-
rapie: Cannabis auf Rezept – Fluch
oder Segen?“ statt. Der leitende
Arzt des Schmerzzentrums, Dr.
med. Benjamin Luchting, spricht im
Personalbereich. (lt)

Senioren sind zum
Stammtisch eingeladen

Der Seniorenbeirat der Stadt bietet
für Senioren einen Stammtisch an.
Er wird jeden ersten Donnerstag im
Monat abgehalten. Premiere ist am
3. Mai ab 14.30 Uhr im Café „Bam-
bi“ (Zugang Klösterl). (lt)

Sie ist neugierig
und verschmust

Landsberg Die Mischlingshündin
Thikse wurde im November gebo-
ren, ist mittel-groß, geimpft, kas-
triert und gechippt. Seit einiger Zeit
wartet die Hündin nun im Lands-
berger Tierheim auf ein neues Zu-
hause. Thikse ist eine liebe, nette
Hündin, sehr menschenbezogen,
neugierig und verschmust. Sie
kommt gut mit Artgenossen aus und
spielt gerne. Thikse sucht ein ein-
fühlsames Herrchen oder Frauchen,
das sich mit viel Liebe und Geduld
um ihre Erziehung kümmert. (lt)
O Kontakt: Tierheim, Schongauer Stra�
ße 88, Telefon 08191/50110, E�Mail
office@tierheim�landsberg.de. Das Tier�
heim ist Mittwoch bis Sonntag von 15
bis 17 Uhr geöffnet.

Thikse spielt gerne. Foto: Ilse Huber

Tierheim

geschlossenen Viehwaggon bis hin
in eines der Außenlager Kaufering.
Er überlebt nur, weil ihn der Vater
zu schützen weiß: Er gibt ihn als äl-
ter aus, preist ihn als Arbeitskraft an
und bringt ihm warmes Wasser in
die Baracke, als er Typhus hat. „Wir
schliefen in Erdbaracken, ohne Hei-
zung, ohne Decke, bei zehn Grad
Minus.“ Zwölf Stunden habe er ar-
beiten müssen in der Kiesgrube mit
kaum etwas im Magen. Ohne Mütze
und ohne Schuhe habe er am Lands-
berger Hauptplatz gepflastert, so die
Erzählungen von Bernard Marks.

Auch er wird befreit und lebt jetzt
in den USA. 1995 habe er eine Ein-
ladung vom damaligen Oberbürger-
meister Franz Xaver Rößle bekom-
men, erinnert sich Marks. Er erzählt
von der Freundschaft, die sich zu
Gerhard Roletschek entwickelt hat
und wie die Erinnerungsarbeit für
ihn zur Aufgabe geworden ist. Vor-
träge in Schulen zählen dazu, aber
auch die Namen von Opfern, die im
Lazarett in St. Ottilien waren, he-
rauszufinden. Die fünfeinhalb Jahre
des Horrors werde er nie vergessen,
aber ab 1995 seien auch Freund-
schaften entstanden. „Wir Überle-
bende haben eine Verantwortung,
wir müssen unsere Geschichte er-
zählen, solange wir leben.“

antwortung dafür, was kommt“, zi-
tiert er den 2016 gestorbenen, ehe-
maligen Vorsitzenden der Lagerge-
meinschaft Dachau, Max Mannhei-
mer. Eine Aussage von brennender
Aktualität, so Freller. Es lebe nun
die vierte Generation nach dem
Krieg. „Nur wer die Gefahr er-
kennt, kann sie bekämpfen“, so
Freller. Für ihn braucht eine Demo-
kratie wehrhafte Demokraten, und

einer von ihnen ist für ihn Oberst-
leutnant Gerhard Roletschek, der
die militärgeschichtliche Sammlung
in der Welfenkaserne leitet. Den
jungen Musikern des Schülerblasor-
chesters St. Ottilien gibt Freller mit
auf den Weg, die Worte der Überle-
benden in den Herzen zu bewahren.
„Ihr seid mit Sicherheit die letzten
Zeugen authentischer Aussagen
Überlebender.“

Bernard Marks spricht als einer
dieser Überlebenden. Er zeichnet
seine Vita nach, vom Einmarsch der
Deutschen in Polen 1939, der sein
altes Leben zerstört und das Kind
zur Arbeit in der Fabrik zwingt,
über den mehrtägigen Transport im

2013 hatte der Bayerische Land-
tag seine zentrale Gedenkfeier im
Bunker begangen. Stamm erinnert
daran, wie Uri Chanoch damals sei-
ne Häftlingsjacke der militärge-
schichtlichen Sammlung „Erinne-
rungsort Weingut II“ gegeben hat-
te. Sie wertet dies als Zeichen der
Versöhnung und auch als Zeichen
der Anerkennung für das, was in
Kaufering und in der Welfen-Ka-
serne geleistet worden sei.

Das Grauen sei denen, die es am
eigenen Leib erfahren hätten, einge-
brannt. Und dennoch seien sie es,
die bis heute helfen würden, das Ge-
denken wachzuhalten. „Sie hatten
auch die menschliche Größe, in das
Land ihrer Peiniger zurückzukeh-
ren.“ Dass die Überlebenden diesen
Stab der Erinnerung an die jüngere
Generation weitergeben, bezeichnet
Stamm als „unschätzbaren Wert“.
Das Gift des Antisemitismus wirke
immer noch und versuche, die Ge-
sellschaft von verschiedener Seite
her zu infizieren. „Das wollen und
das dürfen wir nicht zulassen.“

Auch der Direktor der Bayeri-
schen Gedenkstätten, Landtagsab-
geordneter Karl Freller, stellt auf
die Bedeutung der Erinnerungsar-
beit ab. „Ihr seid nicht schuld daran,
was gewesen ist, aber ihr habt Ver-

VON STEPHANIE MILLONIG

Landsberg Einige der Überlebenden
sind wieder hinabgestiegen in den
Bunker mit dem Codenamen
„Weingut II“. Alljährlich wird dort
in der Welfenkaserne der Befreiung
vieler KZ-Häftlinge der Kauferin-
ger Außenlager am 27. April 1945
gedacht, und die Überlebenden
nehmen teil als Zeitzeugen der grau-
enhaften Vergangenheit.

Oberstleutnant Thomas Sandlein
ist heuer als Standortältester zum
ersten Mal Gastgeber: „Wir sind
heute hier zusammengekommen,
um des Leids und der Opfer wäh-
rend des Naziregimes und speziell
während des Baus dieser Bunkeran-
lage zum Ende des Zweiten Welt-
krieges zu gedenken.“ Die Natio-
nalsozialisten planten unterirdische
Bunkeranlagen, um dort Flugzeuge
für den Kriegseinsatz bauen zu kön-
nen. 20000 bis 30000 KZ-Häftlinge
mussten für das Projekt arbeiten,
fast 7000 verloren ihr Leben. „Sie
haben uns alles genommen. Auch
die Seele“ – mit diesem Zitat von
Uri Chanoch, dem 2015 verstorbe-
nen Vorsitzenden der Vereinigung
der Überlebenden der KZ-Außenla-
ger Dachau, beginnt Landtagspräsi-
dentin Barbara Stamm ihre Rede.

Den Überlebenden zuhören
Gedenken Im Bunker in der Welfenkaserne wird alljährlich der Befreiung vieler KZ-Häftlinge
durch die Amerikaner am 27. April 1945 gedacht. Den Redner ist Erinnerungsarbeit wichtig

Gedenkfeier in der Untertageanlage der Welfenkaserne zwischen Landsberg und Igling: Die Bayerische Landtagspräsidentin Barbara Stamm im Gespräch mit dem Überle�

benden Bernard Marks an der Fotowand der Opfer. Foto: Thorsten Jordan

„Eine Demokratie braucht
wehrhafte Demokraten.“

Der Filmproduzent Abe Gurko (links) und die Autorin Sonia Beker kommen zur Jü�

disch�Deutschen Festwoche nach Landsberg. Fotos: Steven Zucker, Abe Gurko

Was nach der Befreiung kam
Zeitgeschichte Jüdisch-Deutsche Festwoche erinnert an ein denkwürdiges Konzert in Landsberg vor 70 Jahren

Landsberg Das Gedenken an den
Holocaust und die Befreiung der jü-
dischen Häftlinge aus den Konzen-
trationslagern ist seit Jahren auch in
Landsberg fester Bestandteil des
Jahreslaufs geworden. In diesem
Jahr wird es um eine Jüdisch-Deut-
sche Festwoche vom 7. bis 13. Mai
erweitert. Dabei wird an ein Kon-
zert erinnert, das vor 70 Jahren in
Landsberg ein junger aufstrebender
jüdischer Dirigent und Komponist
leitete: Leonard Bernstein.

Bernstein dirigierte am 10. Mai
1948 in Landsberg ein Orchester,
das sich aus Profi-Musikern aus dem
Lager der sogenannten DPs („Dis-
placed Persons“, also Menschen, die
im Laufe des Krieges verschleppt
und entwurzelt wurden) zusam-
mensetzte. Drei Tage später wurde
am 13. Mai 1948 der Staat Israel ge-
gründet. Zu diesem doppelten 70.
Jahrestag soll auch der Bogen in die
Zukunft geschlagen werden. Des-
halb initiierten die Landsberger
Journalistin Karla Schönebeck und
der Künstler Wolfgang Hauck („die
KunstBauStelle“) den Wolf Dur-
mashkin Composition Award

(WDCA), einen Wettbewerb für
Nachwuchskomponisten zum The-
ma „Musik und Holocaust“. Die
Musikstücke, die am 9. Mai mit
Preisen ausgezeichnet werden, wer-
den am Donnerstag, 10. Mai, im
Stadttheater im Rahmen des Bern-
stein-Jubiläumskonzerts (13 und 20
Uhr) uraufgeführt – mit namhaften
Musikern wie dem jungen New
Yorker Pianisten Guy Mintus und
dem Tenor Yoed Sorek aus Augs-

burg, die mit dem Kammerorches-
ter der Bayerischen Philharmonie
auftreten.

Wolf Durmashkin war ein jüdi-
scher Komponist aus Litauen, der
1944 in einem estnischen KZ ums
Leben kam. Hätte er überlebt, hätte
er vielleicht eine ähnlich erfolgrei-
che Zukunft vor sich gehabt wie sein
Zeitgenosse Leonard Bernstein. Die
Verbindung Durmashkins mit
Landsberg besteht darin, dass zwei

Schwestern von ihm, Fanya und
Henya im DP-Lager in Landsberg
lebten und dem Orchester angehör-
ten, das Bernstein 1948 in Lands-
berg dirigierte. Auf deren Spur war
Karla Schönebeck gestoßen, als sie
vor Jahren in der Stadtbibliothek in
einer jüdischen Lagerzeitung das
Programm des Bernstein-Konzerts
fand. Damals bekam Schönebeck
vom Leiter der Militärgeschichtli-
chen Sammlung „Erinnerungsort
Weingut II“, Gerhard Roletschek,
auch ein Buch mit dem Titel „Sym-
phony on Fire“ überreicht, ge-
schrieben von Sonia Beker, der
Tochter von Fanya Durmashkin.

Sonia Beker wird zur Festwoche
in Landsberg und St. Ottilien, wo sie
eine Gedenktafel enthüllen wird,
ebenso erwartet wie ihr Cousin, der
Filmproduzent Abe Gurko, und ihre
Cousinen Rita Lerner und Vivian
Reisman, die Kinder von Henya
Durmashkin sind. Aktuell arbeitet
Abe Gurko an einem Dokumentar-
film über seinen Onkel Wolf, ein
Teil davon wird im Rahmen des Ju-
biläumskonzerts am 10. Mai ge-
dreht. Ein besonderes Erinnerungs-

stück an jene Tage im Mai 1948 wird
am 7. Mai im Foyer des Landsber-
ger Rathauses zu sehen sein: Der
Flügel, auf dem damals Leonard
Bernstein spielte. Er gehörte damals
Dr. Peter Kubierschky, der wäh-
rend des Zweiten Weltkriegs Arzt
im Lazarett in St. Ottilien und nach
Kriegsende im DP-Hospital war.

Vervollständigt wird das Pro-
gramm der Festwoche von zwei
Filmaufführungen: Der 60-minüti-
ge Film „Creating Harmony“ von
Jan Michalczyk (mit deutschen Un-
tertiteln, Filmforum im Stadttheater
am 7. Mai um 20 Uhr) erinnert an
das DP-Orchester, außerdem ist ein
Kurzfilm mit dem Titel „Mr. Bern-
stein“ von Deb Filler zu sehen. Der
Vater der Filmemacherin war ein
Zeuge des Landsberger Bernstein-
Konzerts gewesen.

Wolfgang Hauck betont: „Das
Konzert war ein Wendepunkt, es
zeigte, es geht wieder aufwärts.“
Drei Tage später wurde der Staat Is-
rael gegründet. Daran soll am 13.
Mai als Schlusspunkt der Jüdisch-
Deutschen Festwoche ein Festakt
im Landratsamt erinnern. (ger)

Fahrer eines
Leichtkraftrades stürzt

Ein 16-jähriger Moped-Fahrer hat
sich bei einem Unfall in Landsberg
so schwere Verletzungen zugezo-
gen, dass er im Krankenhaus ver-
sorgt werden musste. Laut Polizei
war ein 20-jähriger Autofahrer aus
dem südlichen Landkreis am Mon-
tag um 13.50 Uhr in der Spitalfeld-
straße unterwegs. Er wollte links in
die Hans-Kistler-Straße abbiegen.
Der hinter ihm fahrende, Lenker ei-
nes Leichtkraftrades bemerkte
dies zu spät, da er von der Sonne ge-
blendet wurde. Er wollte ebenfalls
nach links in die Hans- Kistler-Stra-
ße abbiegen. Als beide zeitgleich
abbogen, fuhr der Motorradfahrer
seitlich links auf den Pkw auf und
stürzte. Dabei zog sich der Mann
eine offene Wunde am rechten
Knie zu und musste zur Behandlung
ins Klinikum Landsberg. Dabei
entstand ein Gesamtschaden in
Höhe von 5500 Euro, teilt die Po-
lizei mit. (lt)

Radfahrer touchiert
Bordstein und stürzt

Ein Radfahrer musste am frühen
Dienstagmorgen ins Klinikum ge-
bracht werden, nachdem er schwer
gestürzt war. Wie die Polizei mit-
teilt, war der 35-Jährige um 5.15
Uhr auf der Iglinger Straße in
Landsberg in Richtung Innenstadt
unterwegs. Als er auf Höhe der
Schlesierstraße auf den Radweg
wechseln wollte, touchierte er den
erhöhten Bordstein und stürzte. Da-
bei zog er sich leichte Gesichtsver-
letzungen und Prellungen zu. (lt)

LANDKREIS

Blutspenden:
Die Termine im Mai
Zu vier Blutspende-Terminen im
Landkreis bittet das Bayerische
Rote Kreuz im Mai: in Egling am
heutigen Mittwoch von 17 bis 20
Uhr in der Schule; in St. Ottilien am
Donnerstag, 17. Mai, von 16 bis 20
Uhr im Gymnasium; in Landsberg
am Mittwoch, 23. Mai, von 14 bis
20 Uhr im Hardys und in Greifen-
berg am Donnerstag, 24. Mai im
Hardys. (lt)
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Wasser ist unser Element 
seit über 30 Jahren 
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• Der Fachbetrieb in Ihrer Nähe bietet Ihnen 
zuverlässige und qualitativ hochwertige 
Anlagen aus eigener Produktion

• Für Haushalt und Industrie

• Gegen hartes Wasser, Verkalkung der 
Rohrleitungen, Boiler und Haushaltsgeräte

• Wir beraten Sie gerne und bieten 
eine saubere Lösung

Wir trinken es, säubern damit Obst und Gemüse, waschen un-
ser Geschirr und uns selbst damit. Unser Trinkwasser ist hier-
zulande das wohl meistkontrollierte Lebensmittel und muss 
strenge Richtwerte einhalten, bevor es in die Wasserleitungen 
darf. Die mehr als 2500 Wasserversorger in Bayern sind ver-
pfl ichtet, die Qualität des von ihnen zur Verfügung gestellten 
Trinkwassers zu sichern und von Laboren kontrollieren zu las-
sen. Zusätzlich überprüfen die Gesundheitsämter die Güte des 
Wassers.  Grundlage für die Sicherung der Wasserqualität ist die 
deutsche Trinkwasserverordnung. Sie sorgt unter anderem für 
Schutz vor Legionellen im Wasser. Das sind gefährliche Bakte-
rien, die sich in stehendem Wasser bilden und eine schwere 
Lungenentzündung hervorrufen können. Auch für viele an-
dere Stoff e, die im Trinkwasser nichts verloren haben, gibt es 
festgelegte Grenzwerte. Ihr Wasserversorger muss Sie übrigens 
auf Anfrage darüber informieren, was genau in Ihrem Leitungs-
wasser enthalten ist und auch, welche Stoff e bei der Aufberei-
tung eingesetzt wurden.

Die Wasseroptimierer: 
Firma memtech sorgt 
für weiches Wasser 

Bayerisches Wasser hat von Haus aus eine sehr hohe Qualität 
und kann bedenkenlos aus dem Wasserhahn getrunken werden. 
In unserer Region ist die Wasserhärte in vielen Orten sehr hoch 
(Härtestufe 4 entspricht 18° bis 22° dH). Für diese Stufe emp-
fi ehlt die Firma memtech aus Moorenweis eine klassische Ent-
härtungsanlage zur Reduzierung der Gesamthärte – ohne eine 
Reduzierung von Mineralien. Die Systeme sind für Haushaltsgrö-
ßen, aber auch für Firmenanlagen konzipiert und sorgen dafür, 
dass sich weniger Kalkablagerungen in den Leitungssystemen 
bilden. Infos: www.memtech.de oder Tel.: 0 81 46 / 9 42 26

Das darf pro Liter höchstens im Wasser sein:
250 mg Sulfat
50 mg Nitrat
0,5 Mikrogramm Pfl anzenschutzmittel
10 Mikrogramm Uran
3 Mikrogramm Kadmium
1000 Legionellen (Stückzahl)
0,1 Mikrogramm andere Stoff e ohne eigenen Grenzwert

Erstmals wurde ein Komponistenpreis ins Leben gerufen, der 
einem jüdischen Musiker gewidmet ist – Wolf Durmashkin. Dur-
mashkin wurde 1944 Opfer des nationalsozialistischen Terrors. 
Der mit 6.500 Euro dotierte Musikpreis, der in Kooperation mit der 
Hochschule für Musik und Theater München und der Bayerischen 
Philharmonie ausgerichtet wird, geht auf eine Initiative der Jour-
nalistin Karla Schönebeck und Wolfgang Hauck, Künstler und Lei-
ter des Landsberger Vereins dieKunstBauStelle e. V. (s. Bild) zurück.

Der Wettbewerb stieß weltweit auf großes Interesse, mittlerwei-
le stehen drei Sieger fest. Sie kommen aus Israel, England und Ös-
terreich zur Preisverleihung am 9. Mai 2018 nach Landsberg. 

Einen Tag später, am 10. Mai, werden die Siegerkompositionen 
uraufgeführt. Auch an einem 10. Mai dirigierte Leonard Bernstein 
1948 im Landsberger Lager für Displaced Persons das ehemalige 
DP-Orchester von St. Ottilien. Nachkommen Wolf Durmashkins so-
wie Ehrengäste und Zeitzeugen werden am 10. Mai in Landsberg 
anwesend sein – ebenso ein Mitglied der Bernstein-Familie, Mi-
chael Bernstein. Infos über weitere Veranstaltungen zum Thema, u. 
a. Ausstellungen, Konzerte und Film, unter: www.wdc-award.org 

„Musik & Holocaust“

Foto: Conny Kurz

Landsberger Verein begründet interna-
tionalen Komponistenwettbewerb  
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Motorbootbesitzer rettet
Jugendliche aus Seenot

Ein Unwetter fegte vor 50 Jahren
über den Ammersee. Dabei wurde
ein Mann aus Riederau zum Le-
bensretter, wie das Landsberger
Tagblatt am 8. Mai 1968 berichtete.
Damals gerieten zwei 14 Jahre alte
Buben mit einem Segelboot bei auf-
ziehendem Sturm in Seenot. Einer
stürzte ins Wasser, der andere
sprang hinterher. Weitere Jugend-
liche machten sich mit einem Ru-
derboot auf, um den Freunden zu
helfen. Der Motorbootbesitzer aus
Riederau fuhr an die Unglücksstel-
le und rettete alle Personen. (lt)

Heute vor 50 Jahren

das Kammerorchester der Bayeri-
schen Philharmonie unter Mark
Mast mit mehreren Solisten. Dabei
werden auch die Kompositionen der
Preisträger aufgeführt. Karten für
das Leonard-Bernstein-Jubiläums-
konzert sind noch zu haben: im
Stadttheater Landsberg sowie im
Derpart-Reisebüro Vivell.

Unter den zur Jüdisch-Deutschen
Festwoche anreisenden ausländi-
schen Gästen befindet sich auch
Anat Bar-Cohen: 71 Jahre nach ih-
rer Geburt hält Anat Bar-Cohen
eine Kopie ihrer Original-Geburts-
urkunde in der Hand. Sie wurde am
9. Mai 1947 im DP-Lager Türk-
heim geboren. Ihr Vater Jacob, der
drei Jahre in Auschwitz überlebte,
erzählte ihr viel über die Ausflüge
ins DP-Lager in Landsberg.

Alt-Oberbürgermeister Franz-
Xaver Rößle und die Journalistin
und Organisatorin Karla Schöne-
beck ließen es sich nicht nehmen, ihr

persönlich zu gratulieren. Anat Bar-
Cohen kam eigens aus Israel nach
Landsberg, um mit Überlebenden,
deren Kindern, Enkelkindern und
Landsbergern im Rahmen der In-
ternationalen Jüdisch-Deutschen
Festwoche dieses Ereignis zu feiern:
„Ich bin das erste Mal mit meiner
Familie hier und ich bin überwäl-
tigt. Zu sehen, in welcher Region ich
geboren wurde, das ist etwas ganz
Besonderes in meinem Leben.“

Weitere, allerdings auf geladene
Gäste beschränkte Veranstaltungen
der Festwoche sind die Verleihung
des Wolf-Durmashkin-Preises am
Mittwoch, 9. Mai, und ein Festakt
zum 70. Jahrestag der Gründung des
Staates Israel im Landratsamt. Dazu
wird unter anderem die israelische
Generalkonsulin für Süddeutsch-
land, Sandra Simovich, erwartet.
Die Festrede wird der Geschäfts-
führer der Stiftung Niedersächsi-
sche Gedenkstätten, Dr. Jens-
Christian Wagner, halten.

zertes am Donnerstag, 10. Mai, je-
weils um 13 und 20 Uhr im Stadt-
theater uraufgeführt. Das hochkarä-
tig ausgerichtete Konzert gestaltet

Bernstein und Musikern, die den
Holocaust überlebt hatten, ausgeru-
fen. Die Siegerkompositionen wer-
den im Rahmen des Jubiläumskon-

Nachwuchskomponisten wurde in
Erinnerung an ein Konzert am 10.
Mai 1948 im Landsberger Dis-
placed-Persons-Lager mit Leonard

VON GERALD MODLINGER

Landsberg Im März, als er eigentlich
in Landsberg seinen 90. Geburtstag
feiern wollte, lag Abba Naor krank
danieder. Jetzt ist der Vizepräsident
des Internationalen Dachau-Komi-
tees und Überlebende der KZ-Au-
ßenlager Kaufering wieder genesen
und holt seinen Landsberg-Besuch
nach. Vor Ort machte er sich ein
Bild von den Vorbereitungen zur
Internationalen Jüdisch-Deutschen
Festwoche, die gestern Abend mit
einer Filmvorführung im Stadtthea-
ter begonnen hat.

Außerdem wurde die Ausstellung
„Von Litauen nach Landsberg“ er-
öffnet. Sie war bereits im März in
der Säulenhalle zu sehen und wird
jetzt noch einmal gezeigt, diesmal in
einer englischen Version für die
rund 20 Gäste aus Amerika, Israel,
Kanada, England und Neuseeland,
die zur Festwoche kommen – und

auch im Hinblick auf weitere Statio-
nen unter anderem in den Vereinig-
ten Staaten. Im Rathausfoyer wird
sie bis 27. Mai gezeigt.

Die Ausstellung spannt einen
weiten zeitlichen und örtlichen Bo-
gen zwischen Landsberg und Litau-
en. Denn viele Juden, die später in
Osteuropa lebten, wurden im Laufe
des Mittelalters aus Mitteleuropa
vertrieben. Auch in Landsberg sind
Spuren jüdischen Lebens aus dem
Mittelalter erkennbar. Gegen Ende
des Zweiten Weltkrieges waren vie-
le Litauer in den Außenlagern in
Kaufering und Landsberg inhaf-
tiert. Die Ausstellung stellt auch
dar, wie sich im 19. und 20. Jahr-
hundert der Antisemitismus entwi-
ckelte, und stellt Biografien von Op-
fern und Tätern gegenüber.

Einer der Litauer, die die Kaufe-
ringer Außenlager überlebten, ist
Abba Naor. Er ist auch Schirmherr
des Wolf Durmashkin Composition
Award. Dieser Wettbewerb für

Geboren im DP�Lager
Erinnerung 1948 gab in Landsberg ein Orchester mit Holocaust-Überlebenden, das Leonard Bernstein leitete, ein

Konzert. Jetzt besuchen etliche Gäste die Stadt. Zum Beispiel Anat Bar-Cohen, die 1947 in Türkheim zur Welt kam

Gestern wurde die Jüdisch�Deutsche Festwoche eröffnet (Foto unten rechts). Gäste sind unter anderem Abba Naor (Foto unten

links) sowie Anat Bar�Cohen (oben Mitte) mit Karla Schönebeck und Franz�Xaver Rößle. Fotos: Jordan, Kurz, Hauck

Der Fels kann bleiben
Hochwasserschutz Sanierung der Ufermauer ist Thema bei Waldbegang

Landsberg Die Ufermauer am Lech
in Landsberg muss, wie bereits be-
richtet, saniert werden. Forstamts-
leiter Michael Siller machte beim
Waldbegang (LT berichtete) kurz
Station an der Engstelle kurz vor
dem Parkplatz am Ausgang des
Wildparks zur Altstadt hin. Ein cha-
rakteristischer Nagelfluh-Fels be-
schränkt dort den Durchgangsweg
auf rund drei Meter.

Die Ufermauer muss für den
Hochwasserschutz auf der Westseite
auf einer Länge von 650 Metern sa-
niert werden. Auf der Ostseite ist
die Strecke mit 90 Metern zwar kür-
zer, aber problematischer. Dort
muss am Biergarten am Lech ein
Kiesplateau angeschüttet werden,
und die Kieslaster fahren in einer
Art Einbahnstraße vom Camping-
platz kommend zu der Stelle und
wieder zurück. An der Engstelle
soll, wie Siller berichtet, der Weg
zum Lech hinverlegt werden, damit
die Baufahrzeuge passieren können
und der Fels möglichst unberührt
bleibt. Laut Siller gibt es auch die
Option, 50 Zentimeter des Nagel-
fluhs abzutragen.

Derzeit läuft das Planfeststel-
lungsverfahren. „Die Auslegungs-
phase ist schon zu Ende“, erläutert
der Projektleiter beim Wasserwirt-
schaftsamt Weilheim, Johannes
Haas. Sollte der Planfeststellungsbe-

schluss eingehen, stehe die Ausfüh-
rungsplanung und die Vergabe an.
Die Weilheimer Behörde peilt wei-
terhin an, die Sanierung im Winter
2018/2019 umzusetzen. „Es hängt
vom Verfahren ab, die Baumaßnah-
me ist aber bereits im Haushalt ein-
geplant.“ Die Kosten belaufen sich
laut Haas auf 2,5 Millionen Euro.
Während der Kies angeliefert wird,

wird es, wie Haas ankündigt, keinen
Zugang zum Wildpark übers Klös-
terl geben. Er geht davon aus, dass
in der Hauptzeit der Baustelle, das
heißt voraussichtlich über einen
Zeitraum von zwei Wochen, ge-
sperrt werden muss. Über Cam-
pingplatz und Eselsteig wird der
nicht gesperrte Bereich aber weiter-
hin erreichbar sein. (smi)

An diesem Nagelfluhfelsen im Wildpark müssen die Lastwagen vorbei, die das Mate�

rial für das Kiesplateau anliefern. Foto: Stephanie Millonig

Sicher rund ums Rad
Prävention Die Polizei gibt Tipps

Landkreis Fahrraddiebstähle und
Verkehrsunfälle mit Radlern neh-
men wieder zu. Am Wochenende
registrierte die Polizei in Landsberg
und Dießen gleich mehrere Fälle.
Deshalb gibt es am Samstag, 19.
Mai, von 10 bis 15 Uhr auf dem
Landsberger Hauptplatz in Zusam-
menarbeit mit der Verkehrswacht
eine Präventionsveranstaltung.

Über das Wochenende wurde am
Landsberger Bahnhof ein versperr-
tes blaues Rad der Marke Kalkhoff
entwendet. Vor dem Kauferinger
Schwimmbad hatten es Unbekannte
auf ein unversperrtes „Serious
Rockville“ eines Jugendlichen abge-
sehen. Am Sonntag stürzte vermut-
lich ohne Fremdeinwirkung ein

59-jähriger Kauferinger Radler in
der Unterführung der Augsburger
Straße in Kaufering und verletzte
sich schwer. Am Samstag wurde
eine 73-jährige Radfahrerin in Ut-
ting verletzt, als sie in der Seestraße
eine Fräskante übersah und dabei
stürzte.

Beim Präventionstag am Lands-
berger Hauptplatz gibt die Jugend-
verkehrsschule der Polizei Tipps
rund um die Sicherheit im Radver-
kehr. Die Verkehrswacht Weilheim
unterstützt mit einer mobilen Radl-
werkstatt. Dort kann man sein Rad
hinsichtlich Verkehrssicherheit
überprüfen lassen. Die Polizei bietet
eine kostenlose Registrierung der
Fahrräder an. (lt) »Kommentar

Verkehrsunfälle mit Radfahrern nehmen zu. Bei einer Veranstaltung am Hauptplatz in

Landsberg will die Polizei präventiv tätig werden. Symbolfoto: Benedikt Siegert

Mehr Sicherheit
für Radfahrer

Der Sommer ist da. Spätestens
jetzt zieht es viele wieder aufs

Fahrrad. Es ist nicht nur Freizeit-,
sondern auch beliebtes Sportgerät
und Verkehrsmittel.

Und genau da sind wir beim The-
ma: Leider erweckt es für viele
nicht den Anschein, dass man als
Fahrradfahrer am Verkehrsge-
schehen teilnimmt. Mitunter sieht
man ziemlich waghalsige Fahrer,
denen nicht bewusst zu sein scheint,
dass sie für sich und andere verant-
wortlich sind: Manche sind freihän-
dig unterwegs, andere tippen am
Smartphone herum, rauchen paral-
lel dazu Zigarette, haben die prall
gefüllten Einkaufstaschen am Len-
ker hängen, „fahren“ mit
Hund(en) Gassi. Hinzu kommt, dass
immer mehr – vor allem ältere –
E-Bike-Fahrer unterwegs sind und
das Rad nur schwer unter Kontrol-
le haben, jedoch ohne Helm unter-
wegs sind.

Dieses Jahr haben sich im Land-
kreis leider bereits einige – zum
Teil schwere – Radunfälle ereignet.
Es scheint an der Zeit, dass die Po-
lizei in Sachen Radfahren wieder
einmal Präventionsarbeit leistet.
Der Termin am Hauptplatz kommt
daher genau richtig.

Kommentar

VON DOMINIC WIMMER

redaktion@landsberger�tagblatt

Gäste aus Amerika, Israel,
Kanada und Neuseeland

„Ich bin das erste Mal
mit meiner Familie hier.“
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Eine besondere Briefmarke für ein außergewöhnliches Projekt: Im
Rahmen des internationalen Kompositionswettbewerbes Wolf Dur-
mashkin Composition Award (WDCA) gibt der Landsberger Kultur-
verein „dieKunstBauStelle“ gemeinsam mit dem Reisebüro Vivell
und der LMF, dem privaten Briefdienstleister in der Region Baye-
risch-Schwaben, eine Sonderbriefmarke heraus. Foto: Andrea Schmelzle

Besonderes für Außergewöhnliches

Keine Langeweile bei
Campen und Lagerfeuer

Ferienprogramm Bunte Angebotspalette
Landsberg Das Ferienprogramm
vom Amt für Jugend und Familie,
Kommunale Jugendarbeit, bietet
laut Programmübersicht wieder vie-
le abwechslungsreiche und ausgefal-
lene Angebote, die die Ferien für
Mädchen und Buben aus dem Land-
kreis noch schöner machen können.
Anmelden kann man sich für alle
Angebote ab Samstag, 24. Februar,
von 8.30 bis 11 Uhr im Foyer des
Landratsamtes. Einige Beispiele aus
den Programmheft werden nachfol-
gend aufgezählt.

Die erste Pfingstferienwoche be-
ginnt für Kinder und Jugendliche
zwischen acht und 13 Jahren erleb-
nisreich mit einer Fahrt ins österrei-
chische Kopfing zum Baumkronen-
weg. Der Naturerlebnispfad, die
Riesenrutsche und ein Schwimm-
badbesuch sind eine willkommene
Abwechslung zu den Ferien im be-
kannten Zuhause. Ebenfalls in die
Natur geht es für Jugendliche zwi-
schen 14 und 17 Jahren mit der
Schwedenfreizeit. Es wird eine ab-

gerundete Mischung aus Wildcam-
pen, Kanadier fahren und Abenden
am Lagerfeuer geboten.

Kleine und große Zirkustalente
von sieben bis zwölf Jahren sowie
von 13 bis 17 Jahren stellen ihr Kön-
nen im Zirkuszeltlager vom 13. bis
19. August und auf dem Jugendzir-

kusfestival vom 21. bis 26. August
auf die Probe. Diabolo, Devil-Stick,
Akrobatik, Jonglage, Clownerie und
Einrad fahren kann erlernt, vertieft
und bei der großen Gala präsentiert
werden.

Mehr Informationen zu allen An-
geboten gibt online unter
www.landkreis-landsberg.de und
im Programmheft. Fragen zur An-
meldung und zu den Angeboten
können unter der Telefonnummer
08191/1291264 gestellt werden.
(pake)

Beginn mit einer Fahrt
zum Baumkronenweg

Silbermähne. Im Sportzentrum
wechselten sich Bauchredner-Num-
mern mit Erzählungen von einer Si-
cherheitskontrolle am Flughafen,
Gesang unter Einbeziehung des Pu-
blikums, einem witzigen Zauber-
trick und einer Stepptanz-Nummer
(angekündigt von Amanda als „das
Elefantenballett“) als Zugabe ab.

Es war ein Abend mit lustiger
Unterhaltung für die ganze Familie,
was das noch während der Vorstel-
lung via „Fatzebook“ unter dem
Motto „Der Apfel fällt nicht weit
vom Nilpferd“ verbreitete Video
unterstreichen sollte.

Bühne. Von Anfang an begleitet ihn
Herr Esel, zuständig für Flachwitze
und Kalauer und auch im Sportzen-
trum dabei. Das mollige Nilpferd

Amanda im Trainingsanzug ist vie-
len aus dem Fernsehen bekannt.
Doch die Herzen eroberten am
Sonntag der traurige, einsilbige Pig
Nic, eine Puppe im Marzipan-
schwein-Stil, und der unbekleidete,
berlinernde A.Mor mit wallender

Der Apfel fällt nicht
weit vom Nilpferd

Einen Abend mit lustiger Unterhaltung für die ganze Familie boten die Nilpferddame Amanda und Bauchredner Sebastain Reich,

die sich viele, teilweise ungewöhnliche, vor allem aber lustige Gedanken zum Thema Glück machten. Foto: Thorsten Jordan

Schweinefamilie unter dem Jubel
des Publikums: „Ich bin kein
Glücksschwein, ich bin eine Ram-
pensau.“

Für die Zuschauer kann Glück
vieles sein, wie eine Kartenumfrage
ergab: ein Foto mit Amanda, je-
mand, der drei Strafpunkte in
Flensburg übernimmt, ein gefüllter
Toilettenpapierhalter in der Pause
oder Sebastian Reich nach der Show
mit nach Hause nehmen zu dürfen
und Amanda im Gegenzug das
Smartphone zu überlassen. Bauch-
redner Sebastian Reich aus Würz-
burg steht seit 16 Jahren auf der

VON ULRIKE RESCHKE

Landsberg Was ist Glück? Dieser
Frage gingen Nilpferddame Aman-
da und Bauchredner Sebastian
Reich in ihrem aktuellen Programm
„Glückskeks“ nach. Unterstützt
wurde das aus dem Fernsehen
(„Fastnacht in Franken“) bekannte
Duo von zwei neuen Figuren – dem
unglücklichen Glücksschwein Pig
Nic und dem geflügelten, klassisch
Pfeil- und Bogenbewehrten, aber
ebenso in Sachen Dating-Apps be-
wanderten A.Mor.

Glücklich machten Amanda
„ohne Nachnamen“ und Sebastian
Reich am Sonntagabend auch Men-
schen aus dem Publikum im Sport-
zentrum: Angelika aus Landsberg,
zukünftige Schwiegermutter, die ein
Foto mit den beiden ergatterte und
zum „Glückskeks des Abends“ ge-
kürt wurde, sowie Claudia. Sie be-
kam nicht nur ihren bei einem Zau-
bertrick erst „geschrumpften“,
dann verschwundenen 20-Euro-
Schein wieder, sondern dazu noch
das neu erschienene Amanda-Back-
buch als Trostpreis.

Was ist Glück? Es ist nicht im
bröseligen Glückskeks zu finden,
sondern individuell. Für Amanda –
„ohne Nachnamen: Superstar, char-
mant, sexy, sportlich, Single“ – liegt
es beispielsweise in einer Beziehung
mit Horst aus Ingolstadt. Oder
wahlweise – aufgrund der weiten
Entfernung zwischen Landsberg
und Ingolstadt sowie der starken
Fehlsichtigkeit A.Mors (38 Diop-
trien) – mit Oliver aus dem Publi-
kum. Für die Nilpferddame kann es
aber auch den Besitz eines „Hän-
dys“ mit Zubehör, einer Frei-
sprechanlage mit dem daran hän-
genden Auto, bedeuten. Glück heißt
für Pig Nic, der bislang von Berlin
über Würselen und München bis
Wolfsburg nur Pech verbreitete, das
Vortragen eines Liedes über seine

Vom Glücksschwein zur Rampensau
Unterhaltung Nilpferddame Amanda und Bauchredner Sebastian Reich erhalten in Landsberg

Unterstützung von Pig Nic und A.Mor und kaum ein Zuschauerauge blieb trocken

Wer tut
was für

Familien?
CSU will die besten
Unternehmen ehren

Landsberg Post vom CSU-Kreisver-
band haben vor Kurzem die Unter-
nehmen im Landkreis bekommen.
Darin geht es um die Frage, wie fa-
milienfreundlich die Arbeitgeber
zwischen Lech und Ammersee sind.
Firmen, die sich dabei besonders
hervortun, können auf den von der
CSU gestifteten „Familienlöwen“
hoffen. Dieser soll im Juni in drei
Kategorien verliehen werden: an
Unternehmen mit bis zu zehn, elf
bis 100 und über 100 Mitarbeitern.

Die Idee zu diesem Projekt ent-
stand in einem internen Kreativ-
Workshop, heißt es in einer Mittei-
lung der CSU. Als diese Idee bereits
öffentlich diskutiert wurde, stießen
die Mitglieder auf ein sehr ähnliches
Projekt der CSU Rosenheim, das ih-
nen gut gefiel. Mit dem Landsber-
ger Familienlöwen sollen zudem fa-
milienfreundliche Unternehmen
beim Personalmarketing unterstützt
werden, heißt es weiter.

Bis Ende Februar hofft die CSU
noch auf möglichst viele Rücksen-
dungen aus den hiesigen Unterneh-
men. Wer mitmachen will, füllt ein-
fach den von der CSU verschickten
Fragebogen aus oder tut dies online
über die Internetseite des CSU-
Kreisverbands.

Dann wird eine Fachjury beste-
hend aus Vertretern von Unterneh-
men, Verbänden und der Politik aus
den Einsendungen im ersten Schritt
eine Vorauswahl treffen und in der
Endauswahl einen „Landsberger
Familienlöwen“ prämieren. Die
Preisverleihung wird am 15. Juni
stattfinden.

Dabei werden auch Wirtschafts-
ministerin Ilse Aigner und Prinz
Luitpold von Bayern anwesend sein.
(lt)

Eubia sucht Menschen, die viel mit ihr

unternehmen. Foto: Ilse Huber

Ein neues Zuhause
für Eubia

Landsberg Eubia ist eine dezente,
freundliche Mischlingshündin, die
im November 2012 geboren wurde.
Sie ist mittelgroß, geimpft, kastriert,
gechippt und wartet im Tierheim
Landsberg auf ein neues Zuhause.
Mit Artgenossen ist sie verträglich
und mag es, wenn sie gestreichelt
wird. Eubia sucht Menschen, die
sich um ihre Erziehung kümmern
und noch viel mit ihr unternehmen.
(lt)

O Kontakt: Tierheim Landsberg, Schon�
gauer Straße 88, Telefon 08191/
50110, E�Mail office@tierheim�lands�
berg.de Das Tierheim ist Mittwoch bis
Sonntag von 15 bis 17 Uhr geöffnet. Mon�
tag und Dienstag bleibt das Tierheim
geschlossen.

I Im Internet
www.tierheim�landsberg.de

Aus dem Tierheim

stehen heuer im Haushalt 1,5 Mil-
lionen Euro bereit, dazu kommen
aber auch noch nicht beanspruchte
Ansätze aus den Vorjahren in Höhe
von 7,4 Millionen Euro.

Wird das Haushaltsjahr 2018
nach Plan verlaufen, werden also
von den 37,5 Millionen Euro am
Jahresende noch rund 5,5 Millionen
vorhanden sein – sofern also alle
Ausgabenreste aus den Vorjahren
benötigt und auch alle für neu vor-
gesehenen Ausgaben getätigt wer-
den. (ger)

für den jedoch noch keine Rechnung
eingegangen ist.

Die aktuell vorhandenen und ge-
bundenen liquiden Mittel beziehen
sich beispielsweise auf den Kauf ei-
nes Grundstücks am Penzinger
Feld, auf dem der Erweiterungsbau
des Landratsamts errichtet werden
soll. Der Kaufpreis hierfür wird
aber erst bezahlt, wenn das entspre-
chende Baurecht vorhanden ist, sagt
der Kreiskämmerer. Ein anderes
Beispiel ist die Wolfgang-Kubelka-
Realschule in Schondorf: Hierfür

das um eine Million Euro erhöht
werden soll. Die Bausparverträge
dienen der Zinssicherung.
● Gebundene Mittel Der größte Teil
der liquiden Mittel ist mehr oder
weniger bereits durch Beschlüsse
des Kreistags und seiner Ausschüsse
gebunden, wobei die Verbindlich-
keit dieser Beschlüsse recht unter-
schiedlich ist, sagt Thomas Markt-
thaler. Sie reichen von der vorsorg-
lichen Berücksichtigung eines ange-
dachten Vorhabens im Haushalt bis
hin zum bereits erledigten Auftrag,

Landsberg 37,5 Millionen Euro hatte
der Landkreis auf der hohen Kante,
als der Kreistag vor Kurzem den
Haushalt verabschiedete. Musste
angesichts dessen tatsächlich der
Hebesatz für die Kreisumlage auf 54
Punkte erhöht werden? Das war zu-
letzt eine häufig gestellte Frage, die
die Kritiker dieser Erhöhung stell-
ten. Was ist also mit liquiden Mit-
teln gemeint? Kreiskämmerer Tho-
mas Markthaler erklärt es.
● Bausparvermögen 2,5 Millionen
Euro davon ist Bausparvermögen,

Wohin die Millionen gehen
Kreishaushalt Oft ist dabei die Rede von liquiden Mitteln. Was darunter zu verstehen ist

LANDSBERG

MPU�Kurs bei
der Caritas
Vom 23. bis 25. März findet in den
Räumen der Caritas in der Bruder-
gasse 215 in Landsberg wieder ein
Vorbereitungskurs auf die MPU
(Medizinisch-Psychologische-Un-
tersuchung) statt. Kraftfahrer, die
wegen Alkohol oder illegalen Dro-
gen am Steuer ihren Führerschein
abgeben mussten, können sich an
diesem Wochenende auf die Medi-
zinisch Psychologische Untersu-
chung (MPU) vorbereiten.

Unter verkehrspsychologischer
Anleitung können die Teilnehmer
notwendige Verhaltensstrategien
für eine positive Begutachtung er-
arbeiten. Es erfolgen auch gezielte
Informationen über den Ablauf
und die Inhalte der Begutachtung.
(lt)
O Anmeldungen können unter der Tele�
fonnummer der „Suchtberatungs� und
Behandlungsstelle der Caritas“, 08191/
942916, oder per E�Mail an suchtbe�
ratung@caritas�landsberg.de vereinbart
werden.

Diagnose und Therapie
zur Wirbelsäule

Die Rheuma-Liga Arbeitsgemein-
schaft Landsberg veranstaltet am
Mittwoch, 21.Februar, um
19.30 Uhr einen Vortrag zum
Thema Wirbelsäulenerkrankungen.

Referent Dr. C. Keller aus Bad
Wörishofen spricht über Aktuelles
zur Diagnose und Therapie von
Wirbelsäulenerkrankungen.

Der Vortrag findet in den Räu-
men der AOK, Waitzinger Wie-
se 1, Landsberg statt. Der Eintritt
ist frei. (lt)

Stadtfilm Landsberg
im Seniorenkino

Der Landsberger Stadtfilm ist dies-
mal mit 68 Minuten so lang wie
noch nie. Selten gab es laut Autor
Rudolf Gilk auch so viele interes-
sante Themen wie etwa die Reno-
vierung des Bayertores, das Domi-
nikus-Zimmermannjahr, der Abriss
der Pflugfabrik, das Ende der
Transall und und und.

All dies und vieles mehr ist im
neuen Stadtfilm zu sehen, und
zwar im Rahmen des Seniorenkinos
am Montag, 26. Februar, um
14 Uhr. (lt)

Sieben Wochen
ohne Kneifen

Warum fällt es oft schwer, anderen
mitzuteilen, wie es einem wirklich
geht? Der Kreuz+Quer-Gottes-
dienst am Sonntag, 25. Februar,
um 11 Uhr in der Landsberger
Evangelischen Kirche stellt sich
dem Motto der bundesweiten Fas-
tenaktion: „Zeig dich! Sieben Wo-
chen ohne Kneifen“.

Im Gottesdienst kommen Men-
schen aus Landsberg mit ihren un-
terschiedlichen Erfahrungen zu
Wort. Für die Musik sorgen Kan-
tor Mondi Benoit und seine Sänge-
rinnen.

Im Anschluss besteht die Mög-
lichkeit, bei einem einfachem Mit-
tagessen ins Gespräch zu kommen.
(lt)

LANDKREIS

Ausländeramt wegen
Schulung geschlossen
Die beiden Sachgebiete für Auslän-
derwesen und für Asylangelegen-
heiten am Landratsamt Landsberg,
untergebracht in der Außenstelle
13, Lechfeldstraße 120 in Landsberg
(Industriegebiet), bleiben am
Montag, 26. Februar und am Diens-
tag, 27. Februar, wegen einer Mit-
arbeiterschulung ganztägig für den
Publikumsverkehr geschlossen.
(lt)
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ERPFTING

Sportverein sammelt
wieder Altpapier
Am Samstag, 12. Mai, sammelt der
SV Erpfting wieder Altpapier. Das
Papier soll gebündelt bis 9.30 Uhr
bereitstehen. (lt)

LANDSBERG

Sommermarkt in
der Waldorfschule
In der Waldorfschule Landsberg
findet am Samstag, 12. Mai, von 10
bis 17 Uhr ein Sommermarkt statt.
Die Schulgemeinschaft und zahl-
reiche Künstler, Handwerker und
Kunsthandwerker laden zum bun-
ten Markttreiben unter freiem Him-
mel auf dem Schulgelände ein. (lt)

Junge Streicher spielen
in der Fußgängerzone

Eine Reihe junger Violinschüler der
städtischen Sing- und Musikschule
haben heuer ein neues Straßenmu-
sik-Programm erarbeitet. Musika-
lisch belebt wird die Landsberger
Fußgängerzone damit am Samstag,
12. Mai, ab 11 Uhr. Unter der Lei-
tung von Katharina Kraus und
Beate Leupold werden sowohl folk-
loristische als auch klassische Mu-
sikstücke zu hören sein. Bei schlech-
tem Wetter findet die Aufführung
in der Musikschule statt. (lt)

LANDSBERG

Unbekannte stehlen
bei Autohaus Radsätze
Fette Beute gemacht haben Unbe-
kannte in der Nacht auf Dienstag
in Landsberg. Sie haben auf dem
Gelände eines Autohändlers in der
Lechwiesenstraße an elf Fahrzeugen
die kompletten Räder entwendet.
Dazu wurden die Fahrzeuge aufge-
bockt und gezielt hochwertige
Alufelgen abmontiert, teilt die Poli-
zei mit. Sie geht davon aus, dass
mehrere Täter am Werk waren. Der
Schaden beläuft sich auf rund
30000 Euro. (lt)
O Hinweise an die Polizei Landsberg
unter Telefon 08191/932�0.

bet des jüdischen Volkes Janet Hor-
vath, selbst Tochter eines Überle-
benden der Shoah. Einfühlsam be-
gleiteten sie die jungen Musiker der
Musikschule unter der Leitung von
Birgit Abe. Horvaths Vater, der
Cellist George Horvath, spielte beim
Konzert des „Ex-Concentration-
Camp-Orchestra“ unter Bernstein
1948 in Landsberg.

Es folgten die Preisübergaben.
Bracha Bdil aus Jerusalem, Jahrgang
1988, erhielt den ersten Preis für
ihre Komposition für Horn und Te-
nor „Hayom“ („Der Tag“ oder
auch „heute“) und 3000 Euro Preis-
geld. Rose Miranda Hall, Jahrgang
1991, aus York in England den
zweiten Preis und 2000 Euro für das
Werk „Mein Schatten“ für Tenor,
Klarinette und Streichtrio. Der ge-
bürtige Tscheche Otto Wanke be-
kam den dritten Preis und 1500
Euro. Er schrieb das Stück „Vergiss,
wer du bist“ für Sopran, Akkorde-
on, Horn, Violine und Violoncello.

Zum Schluss des Abends forderte
Yoéd Sorek das Publikum im Stadt-
theater auf, beim Lied „Nimmer
schweigen mehr“ mitzumachen.
Die Zuschauer erhoben sich von den
Stühlen und sangen wie in einem
Gebet mit. Das Lied „Yerusalem“,
sehnsüchtig vorgetragen von Sorek,
beendete die Preisverleihung.

tin Karla Schönebeck und dem
Gründer der Kunstbaustelle, Wolf-
gang Hauck, gewertet werden.

Schönebeck und Hauck hatten es
geschafft, mit Abe Gurko, Vivian
Reisman, Rita Lerner sowie Sonia P.
Beker einen Neffen und drei Nich-
ten von Wolf Durmashkin für die-
sen Abend zu gewinnen. Die Gäste
reisten aus Israel, USA, Neuseeland
und Australien an. Deswegen wur-
den die Grußworte von den Vortra-
genden teilweise selbst ins Englische
übersetzt, was den internationalen
Charakter der Preisverleihung ver-
stärkte. Zudem zeichnete der Histo-
ry Channel von NBC aus New York
die Veranstaltung auf.

Mit dem seit 2001 in Wien leben-
den Michael Bernstein, einem Nef-
fen von Leonard Bernstein, als
Schirmherr des Preisträgerkonzerts,
das gestern im Stadttheater gegeben
wurde, wurde ein familiärer Bezug
zum Dirigenten hergestellt. Obwohl
er darauf hinwies, dass sein Deutsch
nicht besonders gut sei, richtete
Bernstein in nahezu akzentfreier
deutscher Sprache seinen Dank an
die Initiatoren und die Gäste.

Vor der Übergabe der obelisk-
ähnlichen Figuren an die drei Preis-
träger gab es das Cello-Konzert
„Kol nidrei“ von Max Bruch. Inter-
pretiert hatte das berühmteste Ge-

und Jiddisch vor. Damit öffnete sich
der Kosmos von Musik und Geden-
ken für das Publikum. Zudem spiel-
te das Jugendsinfonieorchester so-
wie das Jugendkammerorchester
der Städtischen Sing- und Musik-
schule Landsberg den ersten Satz
der ersten Streichersinfonie von Fe-
lix Mendelssohn Bartholdy.

Selten ist es wohl in Landsberg
gelungen, die jüngere Geschichte
des Judentums und der Deutschen
so eindringlich und so konkret ins
Bewusstsein zu bringen. Die Bedeu-
tung der Lechstadt mit den Außen-
lagern des Konzentrationslagers

Dachau wie auch mit den Displaced
Persons (DPs), die nach dem Krieg
in der Stadt lebten, wurde damit
eindringlich thematisiert. Oberbür-
germeister Mathias Neuner sagte,
dass „Landsberg zum Schicksalsort
im Holocaust geworden ist“. Er rief
dazu auf, „das Geschehene nicht zu
vergessen“. Dass sich dieser Abend
tief in das kollektive Gedächtnis der
Stadt einprägen wird, darf als das
herausragende Verdienst der beiden
Landsberger Initiatoren und Orga-
nisatoren des WDCA, der Journalis-

VON ALOIS KRAMER

Landsberg Einen denkwürdigen
Abend erlebten rund 150 Besucher
im Stadttheater bei der Verleihung
des Wolf-Durmashkin-Compositi-
on-Awards (WDCA). Sie ist Teil
der Jüdisch-Deutschen Festwoche,
die am Sonntag mit einem Festakt
zur 70. Wiederkehr der Gründung
des Staates Israel endet.

Mit der Erinnerung an ein vom
damals 29-jährigen Leonard Bern-
stein dirigiertes Konzert am 10. Mai
1948 in Landsberg und an den jüdi-
schen Musiker Wolf Durmashkin
(1914 bis 1944), der im Konzentra-
tionslager Klooga in Estland von
den Nazis ermordet wurde, geriet
die Verleihung zum tiefen Geden-
ken des Leids, das dem jüdischen
Volk im Holocaust widerfahren ist.

Bernstein hatte also drei Jahre
nach dem Ende des Zweiten Welt-
kriegs im Benediktinerkloster ein
Orchester dirigiert, das aus Überle-
benden des Holocausts bestand.
Zwei Schwestern des litauischen Di-
rigenten und Komponisten Dur-
mashkin, Henia und Fania Dur-
mashkin, nahmen daran teil.

Der gebürtige Israeli, heute in
Augsburg lebende Tenor Yoéd So-
rek trug zu Beginn ergreifend das
Lied „Stille, Stille“ in Hebräisch

Ein denkwürdiger Abend
Stadttheater Beim Wolf-Durmashkin-Composition-Award sind drei Komponisten mit Preisen

ausgezeichnet worden. Erinnert wurde an ein Konzert mit Leonard Bernstein in Landsberg

Verleihung des Wolf�Durmashkin�Composition�Awards im Landsberger Stadttheater mit (von links): Otto Wanke, Abe Gurko, Rita Gurko�Lerner, Vivian Reisman, Sonia Be�

ker, Bracha Bdil und Rose Miranda Hall. Foto: Thorsten Jordan

Holländer
zu Gast in

Oberdießen
Matti Bauer zeigt im

BR-Fernsehen die
Romantische Straße

Landkreis Die Pfingstrosen werden
ordentlich hochgebunden, das Trot-
toir sauber gekehrt – Großreinema-
chen zum Bitt- oder auch Flurum-
gang in Oberdießen. Zwischen-
durch ein kleiner Ratsch unter Män-
nern, zu dem auch Matti Bauer will-
kommen ist. Und da erfährt der
Münchner Dokumentarfilmer nicht
nur etwas über das Brauchtum im
Fuchstal, sondern ganz nebenbei
auch über die Holländer mit ihren
Wohnwagen und alles, was sonst
noch „so durchfährt“, seitdem die
Romantische Straße „da hint rum“,
also auch mitten durch die Dörfer
Ober- und Unterdießen verläuft.

Vor ziemlich genau einem Jahr
war Matti Bauer für sein neues
Filmprojekt „An der Romantischen
Straße“ mit einem BR-Team in der
Region Landsberg unterwegs. Das
Ergebnis seiner Recherche wird nun
in der Reihe „Unter unserem Him-
mel“ am Sonntag, 13. Mai, um 19.15
Uhr gezeigt. Neben der Anfahrt von
der Neuen Bergstraße mit Blick auf
die Dächerlandschaft der Landsber-
ger Altstadt, einem Kameraschwenk
über den Hauptplatz und das Was-
serspiel des Marienbrunnens sowie
von Kameramann Rupert Heilge-
meir eingefangenen Bildern des to-
senden Lechwehrs gibt es in dem
45-minütigen Film auch eine kurze
Führung mit Museumsleiterin Sonia
Fischer durch den Mutterturm.

Und was die Romantik anbelangt,
so legt es eine sich langsam entlang
der Fassade tastende Kamera nahe,
braucht Landsbergs „kleiner“ Mär-
chenturm den Vergleich mit dem
„großem“ Traumschloss Neu-
schwanstein nicht zu scheuen: Was
Bayernkönig Ludwig II. sein
Schloss, war dem bayerischen Sir
Hubert nicht minder sein Turm.
Weitere Begegnungen, Begebenhei-
ten und Entdeckungen entlang der
mehr als 300 Kilometer langen
Nord-Süd-Verbindung gibt es für
Zuschauer am Sonntag im Bayeri-
schen Fernsehen zu sehen. (ink)

Matti Bauer und Kameramann Rupert

Heilgemeir am Mutterturm. Foto: Ruile

Fahnenklau endet vor Gericht
Justiz In einer Bierlaune hat ein Eishockeyfan aus dem Landkreis eine Idee. Es folgt ein Stadionverbot und ein Prozess

Landsberg Der begeisterte Eis-
hockeyfan aus dem Landkreis
Landsberg war am 8. Dezember
2017 beim Derby zwischen dem SC
Riessersee (SCR) und dem ESV
Kaufbeuren (ESVK) im Eisstadion
von Garmisch-Partenkirchen „gut
dabei“. Das soll nach seinen Worten
heißen: mit sieben Halben Bier und
zwei Bechern Glühwein. So beladen
mit einigen Promille hatte er eine
Idee: Er wollte als glühender An-
hänger des ESVK eine zwölf Qua-
dratmeter große Fan-Fahne aus
dem Fan-Block des SC Riessersee
klauen und diese im eigenen Fan-
Bereich aufhängen. Die Idee brachte
den 18-Jährigen jetzt vor Gericht.
Dort kam er mit einem „blauen
Auge“ davon. Jugendrichter Ale-
xander Kessler stellte das Verfahren
wegen Geringfügigkeit gegen eine
Geldauflage ein.

Ein solcher Klau, das wäre eine
Schmach für die Riesserseer Fans
gewesen. Die, so das Kalkül des jun-
gen Mannes, würden dann die Fah-
ne auslösen – so ähnlich wie einen
geklauten Maibaum oder eine bei ei-
ner Fahnenweihe entwendete Ver-
einsfahne. Doch der Plan ging nicht
auf, sondern brachte dem bierseli-
gen Kaufbeuren-Fan einigen Ver-
druss ein. Zunächst bekam er vier
Monate „Hausverbot“ für das Eis-
stadion in Kaufbeuren. Und einige
Wochen später ein „Betreten verbo-
ten“ für alle Stadien in den beiden
höchsten deutschen Eishockey-Li-
gen bis zum 18. April 2019.

Doch zurück zum Derby im De-
zember in Garmisch-Partenkirchen:
Vor Gericht schilderte der Ange-
klagte den Vorfall wie folgt: Auf
dem Weg von der Toilette zu sei-
nem Stehplatz habe er eine SCR-

Fahne zwischen Spielfeld und Fan-
Block auf dem Boden liegen sehen:
Diese habe er sich ohne Probleme
schnappen können. Weit kam er da-
mit aber nicht. Am Haupteingang
warteten schon mehrere Ordner und
die Polizei auf ihn. Sie nahmen ihm
die Fahne ab. Die Strafanzeige ließ
nicht lange auf sich warten. Vor Ge-
richt räumte der Mann die Tat ein.
Er bestritt jedoch, dass er die zu-
nächst entwendete drei mal vier
Meter große Fahne mit nach Hause
nehmen wollte.

Nachdem das Thema vor Gericht
geklärt war, thematisierte Jugend-
richter Kessler noch den reichlichen
Alkoholgenuss: „Und wie war das
mit dem ‚Vorglühen’ mit seinen
Freunden vor dem Derby in Gar-
misch-Partenkirchen?“, wollte er
wissen: „Wir haben in einer Wirt-
schaft in Kaufbeuren gegessen und

getrunken. Zwei oder drei Bier.“
Dann seien sie mit dem Fan-Bus
nach Garmisch-Partenkirchen ge-
fahren, wo vier weitere Halbe und
zwei Becher Glühwein folgten: „Da
können Sie doch vom Spiel nicht
mehr viel mitbekommen haben“,
meinte Richter Alexander Kessler.
Diesem Vorhalt widersprach der
Angeklagte nicht. Kessler wollte
von ihm auch wissen, ob es denn
nicht möglich sei, Spaß und Genuss
beim Eishockey ohne Alkohol zu ha-
ben. Das sei schwierig, meinte der
Heranwachsende.

Vor Gericht kam der Eishockey-
Fan mit einem „blauen Auge“ da-
von. Denn das Verfahren wurde we-
gen Geringfügigkeit eingestellt.
Vom Richter wurde nur eine Aufla-
ge angeordnet. Demnach sind 250
Euro an den Tierschutzverein
Landsberg zu überweisen. (eh)

Weil er eine gegnerische Fahne mitge�

hen lassen wollte, musste ein Eishockey�

fan vor Gericht erscheinen. Foto: Siegert

Zum Schicksalsort
im Holocaust geworden

Matinée der Stadtkapelle
am Muttertag

Die Stadtkapelle Landsberg spielt
am Sonntag, 13. Mai, ab 11 Uhr
eine Muttertagsmatinée auf dem
Georg-Hellmair-Platz. (lt)

Beim Parken Audi
am Einstieg beschädigt

Als sie nach einem Einkauf am Pen-
zinger Feld zu ihrem Auto zurück-
kam, entdeckte eine Frau eine Ein-
kerbung an der Fahrertür ihres
weißen Audi und Abschürfungen
unterhalb am Einstieg. Das Auto
hatte sie am Mittwoch gegen 19.30
Uhr auf dem öffentlichen Park-
platz des Kauflands abgestellt.

Nach Angaben der Polizei war
die Frau etwa eine halbe Stunde in
dem Einkaufscenter gewesen. Der
Sachschaden wird auf rund 1000
Euro geschätzt. (lt)
O Hinweise unter Telefon 08191/932�0
an die Polizei in Landsberg.

Parkdeck am Landratsamt:
Die Schranken bleiben zu

Das Parkdeck am Landratsamt in
Landsberg bleibt am Sonntag, 13.
Mai, wegen einer Veranstaltung
ausnahmsweise gesperrt. Heute
Mittag ab 12 Uhr und am Samstag
12. Mai, ganztägig können die
Parkplätze auf dem Deck der Kreis-
behörde an der Von-Kühlmann-
Straße wie gewohnt unentgeltlich
genutzt werden. (lt)
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Gebet und Gesang, denen noch ein
langer Abend bei Essen und Gesel-
ligkeit folgte, wie Schönebeck be-
richtete. Der Rabbiner Steven
Langnas war dazu eigens mit Thora,
Gebetsschale und koscheren Speisen
aus München angereist.

die Festwoche gemeinsam mit der
Journalistin Karla Schönebeck initi-
iert) wurde in Landsberg wieder ein
Sabbat gefeiert. Der Sabbat begann
bereits am Freitagabend mit dem
traditionellen Entzünden des Lichts
bei Sonnenuntergang, gemeinsamen

Festwoche zu lesendes Ereignis hat-
te es auch noch am Tag vor dem
Festakt gegeben. Zum ersten Mal
seit Auflösung des Landsberger DP-
Lagers wurde am Samstag in der
Geschäftsstelle der KunstBauStelle
(deren Leiter Wolfgang Hauck hatte

befreiten jüdischen Häftlinge zu-
nächst lebten, bevor sie in der Regel
nach Palästina auswanderten, seien
nämlich die Keimzelle für den spä-
teren Staat gewesen. In den Lagern
entfaltete sich durch Zeitungen,
Theater und Musik kulturelles Le-
ben, das auch das jüdische Leben
außerhalb Israels prägen sollte. Die
in den Nachkriegsjahren in Lands-
berg, Deutschland aber etwa auch in
Polen herrschende ablehnende Hal-
tung gegenüber den DPs habe zu-
dem die Auswanderung nach Paläs-
tina beschleunigt.

An dieser Stelle warnte Wagner
aber auch davor, die Erfahrung des

Holocausts mit dem israelisch-pa-
lästinensischen Konflikt in Zusam-
menhang zu bringen oder die Opfer
zu instrumentalisieren. Wagner ap-
pellierte, die künftige Erinnerungs-
kultur solle weniger einen affirmati-
ven als vielmehr einen reflektieren-
den Charakter haben: „Es geht nicht
um Bekenntnis, sondern um Er-
kenntnis.“ Erkenntnis darüber, was
geschah, wer etwas getan hat, wa-
rum, welche Folge dies hatte und in
welchem Zusammenhang dies pas-
sierte.

Den Blick in die Zukunft richte-
ten Diana Goldberg und Arthur
Poliakow von der Jüdischen Studie-
rendenunion Deutschlands. Polia-
kow formulierte dabei auch den An-
spruch junger Juden, aktiv die Poli-
tik und Gesellschaft in Deutschland
mitzugestalten. Goldberg fügte an,
dabei auch den weltoffenen und
progressiven „Spirit“ Israels in
Deutschland vermitteln zu wollen.

Den Staat Israel repräsentierte die
Generalkonsulin für Süddeutsch-
land, Sandra Simovich. In ihrem
Grußwort sprach sie davon, dass
Landsberg ein besonderer Ort mit
einer besonderen Geschichte sei,
auch im Hinblick auf den Staat Isra-
el. Dass man gemeinsam an dessen
Gründung vor 70 Jahren erinnern
könne, mache ihn froh, hatte zuvor
Landrat Thomas Eichinger betont.

Ein denkwürdiges, nicht im Pro-
gramm der Jüdisch-Deutschen

VON GERALD MODLINGER

Landsberg Weiß-blau war am Sonn-
tag vor dem Landratsamt beflaggt –
und zwar gleich doppelt: Neben
dem bayerischen Weiß-Blau war
auch die weiße und blaue Flagge Is-
raels gehisst. Im großen Sitzungssaal
wurde bei einem Festakt an die am
heutigen Montag 70 Jahre zurück-
liegende Gründung des Staates Isra-
el erinnert. Die Veranstaltung bilde-
te den Schlusspunkt der Jüdisch-
Deutschen Festwoche.

Dieser wurde mit jüdischer Folk-
Musik (vom Duo Folkadu, Yael
Gat, Trompete und Gesang, sowie
Simon Japha, Akkordeon), Festre-
den und einem anschließenden
Empfang im Foyer begangen. Er
versammelte neben zahlreichen
Vertretern des öffentlichen Lebens
und der Politik in Landsberg und im
Landkreis auch etliche Besucher,
die als Nachkommen von Überle-
benden der Kauferinger KZ-Au-
ßenlager zur Jüdisch-Deutschen
Festwoche gekommen waren, unter
anderem Angehörige der Familie
Durmashkin, deren Onkel Wolf, der
Namensgeber des erstmals abgehal-
tenen Wettbewerbs für Nachwuchs-
komponisten ist.

Zum Schluss der Festwoche wur-
de nun also an die wenige Tage nach
dem Leonard-Bernstein-Konzert in
Landsberg erfolgte Staatsgründung
Israels erinnert. Diese war zwar der
Anlass für den Festakt, weite Teile
der Festrede des Geschäftsführers
der Stiftung niedersächsische Ge-
denkstätten, Dr. Jens-Christian
Wagner, drehten sich aber um
Landsberg. Denn, so der Vortra-
gende, „die Beziehung zwischen
den Deutschen und dem National-
sozialismus lässt sich wie mit einem
Brennglas am Beispiel Landsbergs
erzählen“: Angefangen von der Fes-
tungshaft Adolf Hitlers in Lands-
berg über den Bau der Rüstungsfa-
briken gegen Ende des Zweiten
Weltkriegs bis hin zur Auflösung
des amerikanischen Kriegsverbre-
chergefängnisses in Landsberg am 9.
Mai 1958, die sich dieser Tage zum
60. Mal jährte.

Mit Blick auf die Staatsgründung
am 14. Mai 1948 betonte Wagner
aber auch die Bedeutung der DP-
Lager. Diese Camps, in denen die

Von Landsberg und Israel
Jahrestag Ein Festakt im Landratsamt ruft die Staatsgründung vor 70 Jahren in Erinnerung und bildet gleichzeitig

den Schlusspunkt der Jüdisch-Deutschen Festwoche. Und am Samstag gab es noch ein weiteres denkwürdiges Ereignis

Das Duo Folkadu (oben) schmückte den Festakt zum israelischen Staatsgründungsjubiläum im Landratsamt musikalisch, den

Festvortrag hielt Dr. Jens�Christian Wagner und vor dem Sitzungssaal war Informationsmaterial der israelischen Botschaft aus�

gelegt. Fotos: Thorsten Jordan

Es geht um Bildung
und Soziales

Landsberg Im Rahmen der Entwick-
lung der Kommunalen Gesamtstra-
tegie „Unser Landsberg 2035 – ge-
meinsam Zukunft gestalten “ findet
am Dienstag, 15. Mai, von 18 bis 21
Uhr die Bürgerkonferenz zum The-
ma „Bildung und Soziales“ im His-
torischen Rathaus statt.

Es geht um zwei Dinge: Zum ei-
nen wird der nun finale Stand der
Zielentwürfe für den Bereich „Bil-
dung und Soziales“ präsentiert.
Zum anderen sollen die Leitprojek-
te, die im Rahmen des Strategiepro-
zesses entstanden sind, mit den Bür-
gern diskutiert und weiterentwi-
ckelt werden. Folgende Leitprojek-
te stehen zur Diskussion: Heilig-
Geist-Spital-Stiftung – Anpassung
des Stiftungszweckes; offene Schule;
Bürgerbeteiligung. Informationen
zu den Zielentwürfen, den Leitpro-
jekten und der Flyer zum Download
sind unter www.landsberg2035.de
abrufbar. (lt)
O Anmeldungen werden erbeten unter
landsberg2035@landsberg.de.

LANDSBERG

Zwei Führungen
durch die Stadt
Die Stadt Landsberg weist auf die
nächsten historischen Führungen
hin: „Landsberg bei Nacht“ ist am
Freitag, 18. Mai, ab 20.30 Uhr das
Motto. Die Teilnehmer sollten fes-
tes Schuhwerk tragen und eine Ta-
schenlampe mitnehmen.

Am Samstag, 19. Mai, kann man
sich ab 15 Uhr auf die Spuren der
Landsberger Frauen begeben. Diese
Stadtführung macht sich auf die
Suche nach diesen teils vergessenen,
teils wenig bekannten Frauen-
schicksalen und besucht Stätten ih-
res Lebens und Wirkens. Treff-
punkt am Historischen Rathaus.
(lt)
O Anmeldungen bei der Tourist�Infor�
mation bis Freitag, 18. Mai, um 12 Uhr
unter Telefon 08191/128�246.

LANDSBERG

Maiandacht und
Versammlung
Die Mitgliederversammlung des
Katholischen Deutschen Frauen-
bunds Landsberg mit Neuwahlen
des Vorstands findet am Dienstag,
15. Mai, um 20 Uhr im Pfarrzen-
trum Mariä Himmelfahrt statt.
Bereits um 19 Uhr gestaltet der
Frauenbund eine Maiandacht in
der Stadtpfarrkirche Mariä Him-
melfahrt, zu der alle Gemeinde-
mitglieder eingeladen sind. (lt)

Zwei Gitarristen
im Klostereck

Bei Brot, Wein, Oliven und Musik
feiert der „projekt...raum“ am
Dienstag, 15. Mai, ab 19.30 Uhr sein
dreijähriges Bestehen. Gäste bei
der Veranstaltung im Landsberger
Klostereck sind Hans Hadulla und
Georg Spindler: Beide spielen Gitar-
re, beide schreiben ihre Songs sel-
ber und beide leben in der Region
um Landsberg. Hans Hadulla hat
sich als Regisseur auf die Dokumen-
tation klassischer Konzerte spezia-
lisiert. Seine Gitarre hatte er viele
Jahre lang wenig in der Hand, jetzt
will er es noch mal wissen und hat
eine Reihe von Songs geschrieben.

Georg Spindler schaut den Leu-
ten gern „aufs Maul“. In seinem
Kosmos tummeln sich Schwerge-
wichte, Kreisverkehre, Banker,
Hundsbuam, Butterbrezen und was
einem sonst über den Weg laufen
kann. (lt)

Erkenntnis,
nicht Bekenntnis

sich nicht nur einbringen, sondern
auch noch wichtige Erfahrungen
sammeln.

Nachdem das Event in diesem
Jahr so gut gelaufen ist, könnte sich
Faber eine Fortsetzung des Musik-
festivals in 2019 vorstellen. „Kon-
kret angesprochen haben wir es im
Team noch nicht, aber man merkt,
dass die Helferinnen und Helfer sich
schon Gedanken dazu machen“,
sagt Faber. (thme)

Jung voneinander profitieren kön-
nen.

Gestemmt wurde das Event aber
zum größten Teil von jungen Leu-
ten. Über 50 Crew-Mitglieder küm-
merten sich um die Festivalbesu-
cher. „Für mich ist es wirklich be-
wegend, wie die Leute hier mithel-
fen“, so Faber. Der Imbisswagen
wurde durch ein P-Seminar vom
Ignaz-Kögler-Gymnasium organi-
siert. So konnten die Jugendlichen

für wurde sogar Sänger Robin
Wodtke aus Hollywood eingeflogen.
Die Band bedankte sich nicht nur
für die Einladung, sondern auch für
all das, was sie selbst früher im Ju-
gendzentrum erleben durften.

Das freute besonders den Leiter
des Jugendzentrums Matthias Fa-
ber. „Da merkt man, dass von unse-
rer Arbeit auch was hängen bleibt.“
Gerade bei solchen größeren Veran-
staltungen zeige sich, dass Alt und

Landsberg Von Metal über Elektro
bis hin zu Hip-Hop: Am Wochen-
ende war für fast jeden Musikge-
schmack im Landsberger Jugend-
zentrum (JuZe) etwas dabei. Über
20 Acts brachten Freitag und Sams-
tag das volle Haus zum Beben.

Vor allem das etwas ältere, aber
jung gebliebene Publikum zog es am
Freitag ins JuZe. Extra für das Jubi-
läum hatte sich die Band „Fit of
Rage“ wieder zusammengetan. Da-

Ein neue Auflage im nächsten Jahr?
Jugendzentrum Volles Haus zum 25-Jährigen. Vielleicht gibt es 2019 wieder ein Musikfestival

„Toxic Waltz“ waren eine der Bands, die

beim JuZe�Jubiläum spielten.

Foto: Thorsten Jordan

Bauen ist nicht immer einfach
Lechturnhalle Aufträge wurden vergeben. Kein Angebot für den Aufzug

Landsberg Bauen ist nicht immer
einfach, das merkte der Landkreis
auch bei den Bauvergaben für die
sanierungsbedürftige Lechturnhal-
le. Denn, so Christian Kusch vom
Hochbauamt, es gab für die zahlrei-
chen Aufträge nicht gerade viele
Angebote. „Trotzdem bleiben wir
im Kostenrahmen, sogar ein wenig
darunter“, informierte Kusch die
Kreisräte im Ausschuss.

Die alte Sportturnhalle am IKG
wird modernisiert, im Dachgeschoss
soll ein Saal für Konzerte, Vorträge
und Events entstehen. Ein Gewerk
konnte allerdings nicht vergeben
werden. Es gab keine Angebote für
den zum Saal führenden benötigten
Aufzug. Deshalb werde diese Positi-
on noch mal ausgeschrieben. Insge-
samt wurden für Abbruch- und

Baumeisterarbeiten, Gerüst-, Zim-
merer-, Spengler-, Dachdecker-,
Elektro-, Sanitär- und Heizungsar-
beiten Aufträge im Wert von 2,1
Millionen Euro vergeben.

Und, so Kusch, man wisse nicht
genau, wie die Bausubstanz aussehe.
„Wir bauen ja nicht neu, da kann es
schon mal die eine oder andere
Überraschung geben.“ Überrascht
und verärgert zeigte sich Albert
Thurner (SPD) davon, dass die
Stadt Landsberg rund 165000 Euro
an Stellplatzablöse vom Landkreis
verlange. „Das ist kein freundlicher
Akt.“ Der Landsberger Oberbür-
germeister Mathias Neuner (CSU)
antwortete prompt: „Wir haben
eine Satzung, daran muss sich jeder
halten, auch der Landkreis. Satzung
ist Satzung.“ Die Stadt verlangt

5000 Euro pro Stellplatz. Die Bau-
substanz der Lechturnhalle soll wei-
testgehend erhalten bleiben. Nur
werde alles moderner und sicherer.
Der denkmalgeschützte Teil des
Gebäudes stammt aus dem Jahr
1860 und war ein kleines Exerzier-
haus der Jägerkaserne. Danach, An-
fang des 20. Jahrhunderts, wurde es
als Turnhalle umgebaut und nach
einem Brand 1947 wieder aufge-
baut.

Seitdem wurde das Gebäude als
Sportstätte der Schule – zunächst
durch die ehemalige Oberrealschu-
le, dann durch das IKG – genutzt.
2005 kam ein weiterer Hallenteil im
Westen dazu, der über einen Anbau
an den Altbau erreichbar ist. 2015
und 2016 waren in der Lechturnhal-
le Flüchtlinge untergebracht. (lua)

Überschaubar war das Publikumsinteresse beim Internationalen Mu-
seumstag im Landsberger Stadtmuseum. Zum Arabisch-Kurs um 11
Uhr kamen sieben Personen. Auch bei den Führungen in italienischer
und französischer Sprache durch die laufende Sonderausstellung war
wenig los. Foto: Thorsten Jordan

Museumstag im kleinen Rahmen



Bracha Bdil gewinnt Wolf Durmashkin-Kompositionspreis

Musikalisches Holocaust-Gedenken
1948 dirigierte Leonard Bernstein in einem Landsberger Lager das „Orkester fun der
Szeerit Hapleitah“ mit Überlebenden des Holocaust. Ein Konzert mit drei Urauffüh-
rungen eines Kompositionswettbewerbs soll daran erinnern.

Die Jury des Wolf Durmashkin Composition Awards (v. l.): Til-
man Jäger, Mark Mast, Sonia Pauline Beker, Jan Müller-
Wieland, Jennifer Czorny, Dr. Bernd Redmann und Martin
Schleske

Die Komponistin Bracha Bdil wird mit dem ersten Preis des Wolf Durmashkin Kompo-
sitionswettbewerbs ausgezeichnet, wie der ausrichtende Landsberger Kulturverein
dieKunstBauStelle mitteilte. Der Preis wurde in Erinnerung an den Komponisten Wolf
Durmashkin ins Leben gerufen, der 1944 Opfer des Nationalsozialismus wurde. Der
mit insgesamt 6.500 Euro dotierte Wettbewerb war für eine kompositorische Ausein-
andersetzung mit dem Thema "Musik und Holocaust" ausgeschrieben. Bracha Bdil er-
hielt den ersten Preis für ihr puristisches Werk "Hayom" (Heute) für Tenor und Horn.
An dem Wettbewerb beteiligten sich junge Komponisten bis 35 Jahre aus 12 verschie-
denen Ländern.

Bracha Bdil, geboren 1988, hat in Jerusalem Komposition und Musikerziehung stu-
diert. Zusätzlich erwarb sie einen Abschluss in den Fächern Klavier und Gesang. Ihr
Repertoire umfasst Orchestermusik, Kammer-, Gesangs- und elektronische Musik so-
wie Musik für Tanztheater. Ihre Werke werden in Israel regelmäßig auf Festivals und
Konzerten aufgeführt. Der zweite Preis ging an die 26-jährige Amerikanerin Rose Mi-
randa Hall, der Dritte an den Wiener Komponisten Otto Wanke für sein Werk "Vergiss,
wer du bist".

Preisträgerkonzert am Gedenktag

Bracha Bdil gewinnt Wolf Durmashkin-Kompositionspreis: Musik... https://www.swr.de/swr2/musik/musikalisches-holocaust-gedenken...
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Der Wolf Durmashkin Kompositionspreis ist dem jüdischen Pianisten, Komponisten,
Dirigenten und Chorleiter Wolf Durmashkin gewidmet, der 1944 in einem estnischen
Konzentrationslager ermordet wurde. Die Preisverleihung findet am Vortag des Preis-
trägerkonzertes am 10. Mai statt, an dem auch die Werke der ersten drei Preisträger
uraufgeführt werden. An diesem Tag jährt sich das von Leonard Bernstein in Lands-
berg dirigierte Konzert, das er zusammen mit 20 überlebenden Musikern des Holo-
caust gegeben hatte. Unter den Musikern waren auch die beiden Schwestern von
Wolf Durmashkin.

Stand: 8.3.2018, 13.03 Uhr
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THEMA „MUSIK UND HOLOCAUST“

Wolf Durmashkin Composition Award
erstmals ausgeschrieben
Internationaler Komponistenwettbewerb für Nachwuchskünstler: Die
Bewerbungsphase für den Wolf Durmashkin Composition Award läuft bis
zum 10. Januar 2018

Von Nicole Korzonnek, 11. Dezember 2017

Wolf Durmashkin Composition Award © Wolf Durmashkin Composition Award

Mit dem Wolf Durmashkin Composition Award (WDCA), der vom
Landsberger Kulturverein dieKunstBauStelle e.V. organisiert wird und in
Kooperation mit der Münchner Musikhochschule und der Bayerischen
Philharmonie ausgeschrieben ist, sind erstmals junge Musiker bis 35 Jahre
aufgerufen, sich mit dem Thema „Musik und Holocaust“
auseinanderzusetzen und zeitgenössische Interpretationen zu \nden.
Namensgeber des Wettbewerbs ist der jüdische Pianist, Dirigent, Chorleiter
und Komponist Wolf Durmashkin, der als 29-Jähriger in einem estnischen
Konzentrationslager 1944 von den Nationalsozialisten ermordet wurde.

Jubiläumskonzert mit Uraufführungen

Anlass für den Wolf Durmashkin
Composition Award ist das 70. Jubiläum
des Konzerts des „Orkester fun der Szeerit
Hapleitah“ („Rest der Überlebenden“). Im
Rahmen des Jubiläumskonzerts am 10.
Mai 2018 werden die insgesamt mit 6.500
Euro dotierten Siegerkompositionen
aufgeführt.

Die Schirmherrschaft des Wettbewerbs
übernahm der Holocaust-Überlebende und
Vizepräsident des Internationalen Dachau-
Komitees Abba Naor. Er unterstützt den
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Wolf Durmashkin © gemeinfrei

Vermischtes Wettbewerb Landsberg/Lech

Teilen Twittern

Wettbewerb aus vollem Herzen: „Ich kann
uns nur wünschen, dass das Projekt Erfolg
hat – vielleicht ist es auch nur ein Anfang.
In jedem Fall aber für mich ein Wunder.“

Wolf Durmashkin Composition Award:
Bewerbungsfrist ist der 10. Januar

Professor Doktor Bernd Redmann, Präsident der Musikhochschule München,
ist von dem Wolf Durmashkin Composition Award höchst angetan: „Ein
derartiges Projekt hat es bisher an unserer Hochschule noch nicht gegeben.“
Redmann bescheinigt dem Wettbewerb ein weit über das eigentliche
Anliegen hinaus gehendes Potenzial. Einerseits seien junge
Nachwuchskomponisten aufgerufen, sich mit dem Thema künstlerisch
auseinanderzusetzen. Gleichzeitig erhofft er sich durch den Wettbewerb
Impulse für ein geplantes Forschungsinstitut seiner Hochschule, das sich
unter anderem mit im Nationalsozialismus verfolgten Komponisten und
Musikern aus München auseinandersetzen soll.

Der Wettbewerb richtet sich an junge Komponisten bis 35 Jahren.
Einsendeschluss ist der 10. Januar 2018 (Poststempel). Weitere
Informationen zu den Bewerbungsmodalitäten erhält man auf der Website
des Wolf Durmashkin Composition Awards.

Trailer zum Wolf Durmashkin Composition Award:

Schreiben Sie einen Kommentar

Ihre E-Mail-Adresse wird nicht veröffentlicht. Erforderliche Felder sind
markiert *
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Berlin Bremen
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Düsseldorf Essen

Frankfurt/Main Hamburg
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Leonard Bernstein, Music and
Reconciliation in Germany, 1948
and Today

Leonard Bernstein led an orchestra of 17 Jewish musicians, survivors of the St. Ottilien internment camp, in two

concerts on May 10, 1948, at Landsberg and Feldafing displaced persons camps. (Courtesy: American Jewish Joint

Distribution Committee, 1948.)

By Michael Bernstein

Seventy years ago, Leonard Bernstein began a conducting tour of
Europe, marking a critical development point for him as a
musician and a human — and for a world reeling from war.

May, 1948:  Leonard Bernstein Arrives in Shell-
Shocked Germany

Leonard Bernstein arrived in Munich, Germany, in May 1948 as a 29-year-old
American conductor, still practically unknown in Europe. Lenny was
devastated to discover a city still so utterly “shell-shocked,” three years
(almost to the day) after Germany’s surrender.

Carlos Mosely, who would later manage the New York Philharmonic, was

https://www.nytimes.com/2012/10/02/arts/music/carlos-moseley-former-president-and-chairman-of-new-york-philharmonic-dies-at-98.html?mtrref=www.google.com&gwh=298BD916A4886BB1F5C1410D59B1A505&gwt=pay


then working for the Military Government of the American occupational
force. He had arranged for Lenny to conduct the Bavarian State Opera
Orchestra, whose Jewish members had been purged, deported or executed by
the Nazis since 1933.

The orchestra musicians were in quite bad shape and there were still die-hard
Nazis among them. On May 8th, Lenny wrote to his mentor, Serge
Koussevitzky:

Munich is a mess. Nazism everywhere, a sick
economy, people working for a few cigarettes a
day, Jews rotting in camps, miserable as get
out, and the city in ruins.

After an oboist fainted during a rehearsal, the orchestra went on strike to
demand more food rations (although one wonders if the strike had more to
do with their being asked to play under the baton of an American Jew).

While Lenny waited for the strike to be settled, he asked around if there were
any musicians among the Jewish holocaust survivors still in Germany. He
was told of an orchestra made up of of ex-concentration camp prisoners, who
were then awaiting emigration and being held in the Displaced Persons’
camps surrounding Munich.

Lenny made arrangements to hold a concert with
The Represenzentanc Orkester fun der Szeerit Hapleitah (the orchestra
representing the surviving remainder). He wrote to his secretary, Helen
Coates, on May 5th:

“There has been much trouble and fuss over
this, but I insisted. I may have to hire the

https://www.nytimes.com/1948/05/11/archives/bernstein-scores-in-munich-concert-conducts-bavarian-orchestra-and.html
https://www.loc.gov/item/lbcorr.01273/
https://www.loc.gov/item/lbcorr.00564/


orchestra myself, but it’s worth it.

Meanwhile, rehearsals for the Munich concert were back on. On the eve of the
May 9th concert, Lenny wrote to Koussevitzky:

“I had expected great hostility from the orchestra…[b]ut they seem to love
me, and play with great Lust. One violinist told me this morning at the
rehearsal that in all Germany there were maybe two conductors who could
play Schumann as well as I, and they’re both over 80 years old. That was my
biggest compliment of all time!”

Three days later, he wrote to Coates:

“The Munich concert was the greatest success to date. Especially, because I
had three obstacles to overcome – youth, Americanism & Jewishness. And
what a riotous success! There’s nothing more satisfying than an opera house
full of Germans screaming with excitement…

It means so much for the American military government, since music is the
German’s last stand in their ‘master-race’ claim, and for the first time it’s
been exploded in Munich.”

(Photos: Letters from Leonard Bernstein in 1948 to Serge Koussevitzky and
Helen Coates. [Correspondence written by Leonard Bernstein used by
permission from Marie Carter, VP Licensing and Publishing, The Leonard
Bernstein Office, Inc.])

May 10, 1948: Bernstein Leads the Displaced Persons Orchestra in
Concerts at Feldafing and Landsberg

https://www.loc.gov/item/lbcorr.00567/


Performance of the Ex-Concentration Camp Orchestra conducted by Leonard Bernstein. (Bernstein conducted two

concerts the same day — a matinee in Feldafing followed by an evening concert in Landsberg. It is unclear in which

camp this photo was taken.) Pictured are Leonard Bernstein (far right), Fania Durmashkin (to his left), Max Beker

(fourth from the right) and Henia Durmashkin (seventh from the right). (Credit: United States Holocaust Memorial

Museum, courtesy of Sonia Beker)

The concerts on May 10th with the Displaced Persons Orchestra might not
have been triumphal from a musical standpoint — the instruments were
nearly as worn down as the players — but it left Lenny, the musicians, and the
listeners emotionally overjoyed and inspired.

“I was received by parades of kids with flowers, and the greatest honors,”
Lenny wrote to Coates. “I conducted… Freischütz of all things and cried my
heart out.”

And the overture to Weber’s opera was only the opening number on the
program, which also included the Minuet and Farandole from
Bizet’s L’Arlésienne, some arias from Tosca and Rigoletto and closed with
Lenny playing Gershwin’s Rhapsody in Blue, conducting from the piano.



In the orchestra were two sisters: pianist Fania and
“Folkzingerin” Henia Durmashkin. Their brother, the Lithuanian prodigy
composer-conductor-pianist, Wolf Durmashkin, was appointed conductor of
the Vilna Symphony at age 25 (sound familiar?).

Wolf organized many of Vilnius’s Jewish musicians into a ghetto orchestra
and choir performing classics and music from contemporary ghetto
composers. He became a central, heroic figure of ghetto resistance. Tragically,
Wolf was executed in a concentration camp shortly before it was liberated by
Russian forces. His sisters were deported to one of Dachau’s satellite camps
in Bavaria.

Lenny accompanied Henia’s singing of Kalanyot and Jeruszalaim, both
patriotic Jewish folk songs of the burgeoning state of Israel (which would be
officially declared a state a few days after the concert).

(Photos: Program of the Feldafing Displaced Persons concert, May 10, 1948,
signed by Leonard Bernstein. Donated by Henia Durmashkin to the Museum
of Jewish Heritage-A Living Memorial to the Holocaust. Program photos
courtesy of Henia’s daughter, Rita Lerner.)

Fania and Henia Durmashkin eventually emigrated to and started families
in the United States of America.

2018: Remembering Bernstein, Displaced Persons
Today

On May 10, 2018, the Wolf Durmashkin Composition Award was presented
during a ceremonial concert in Landsberg am Lech, Germany, where Lenny
had performed with Fania and Henia 70 years before. Wolf’s grandchildren
(Fania and Henia’s children) created the contemporary-composer’s
competition and award in honor of him.

http://www.eilatgordinlevitan.com/kurenets/k_pages/durmashkin.html
http://holocaustmusic.ort.org/places/ghettos/vilna/durmashkinwolf/
http://wdc-award.org/


Michael Bernstein at the Wolf Durmashkin Composition Awards in Landsberg, May 11, 2018. Credit: Thorsten

Jordan. (Courtesy, Landsberger-Tagblatt.de.)

The anniversary concert, produced by journalist Karla Schönebeck and artist
Wolfgang Hauck, featured some of the same works performed at the historic
1948 concert, this time performed by a chamber orchestra made up of
members of the Bavarian Philharmonic, conducted by Mark Mast.

The three prize-winning pieces were also debuted: third-place
Otto Wanke’s Vergiss, wer du bist (Forget, who you are); Rose Miranda
Hall’s Mein Schatten (My Shadow); and the competition’s victor, Israeli
composer Bracha Bdil’s Hayom (Today). The latter two pieces were sung by
the talented Israeli tenor and cantor Yoéd Sorek.

Sorek also improvised on the unofficial national anthem of Israel, Jerusalem
of Gold, with piano-phenom Guy Mintus. The 26-year-old Mintus is Israeli
born (with Iraqi, Moroccan and Polish ancestry) and straddles the musical
worlds of classical, jazz and world music in his own compositions and

http://wdc-award.org/en/the-bavarian-philharmonic/
https://www.yoedsorek.com/
https://guymintus.com/


improvised performances.

Mintus brought down the house at the Stadttheater Landsberg with his
fantastic improvisational interpretation of Rhapsody in Blue. The piece had
been rearranged for the chamber orchestra, which had been downsized to 17-
instruments, reflecting the DP orchestra Lenny had conducted 70 years
before. Gershwin’s masterpiece was one of Lenny’s show pieces, and both
audience and musicians felt his spirit pervading the performance.

The anniversary-concert program also included a screening of a 2016 short
film, Mr. Bernstein. The autobiographical screenplay, written by New
Zealander Deb Filler, is about how hearing Lenny conduct the Displaced
Persons Orchestra in Landsberg was an emotional turning point for her
holocaust-survivor father, followed up by her own emotional encounter with
“Mr. Bernstein” decades later.

Upon hearing the Jewish-American conductor playing a piece composed by
Gershwin, being performed by concentration-camp survivors, Deb’s father
realized that there was hope for the Jews’ future, and that he could make
something valuable grow out of his own shattered existence.

https://en.wikipedia.org/wiki/Deb_Filler


(Mr. Bernstein Trailer from director Francine Zuckerman on Vimeo.)

For Lenny himself, the 1948 concerts would be unforgettable experiences.
The postscript of his letter to Helen Coates instructs:

You will receive by mail a package containing a
real concentration camp costume which they
gave to me. Be particularly careful of it—it’s a
great possession.

The concerts played a role in helping Lenny overcome his own prejudices
against Germany. They also reinforced Lenny’s belief in humanity’s aptitude
for reconciliation and renewal. And, that first encounter with Nazism’s
fallout, paved the way for Lenny’s subsequent career triumphs in Vienna,
Salzburg, Schleswig-Holstein, and Berlin.

About this author

In 2001, Leonard Bernstein’s nephew, Michael, moved to Vienna from New
York City, where he had been the Administrator for the New York Foundation
for the Arts (NYFA). He is now a freelance writer, editor, and translator. Read
his article on Leonard Bernstein and Vienna in Metropole.

About this content

Correspondence written by Leonard Bernstein used by permission from
Marie Carter, VP Licensing and Publishing, The Leonard Bernstein Office,
Inc. See Bernstein’s letters in the Library of Congress Bernstein Collection.

https://vimeo.com/167052376
https://vimeo.com/user5036161
https://vimeo.com/
https://metropole.at/leonard-bernstein-vienna/
https://www.loc.gov/collections/leonard-bernstein/about-this-collection/


Sisters remember sisters — and
‘superstar’ uncle killed in
Holocaust
BY LOIS GOLDRICH January 4, 2018, 12:00 pm Updated: January 14, 2018, 12:00 pm

Sisters Rita Lerner and Vivian Reisman have quite a story to tell.

It’s a story about family loyalty, about a talent so large it has been recognized by a prestigious
award, and about a young man, only 31, who was executed in 1944, just one hour before the
liberation of Klooga, a work camp in Estonia.

The Englewood Cliffs sisters tell the story of other sisters — one of them was their late mother,
Henia — whose love for their slain brother, Wolf, lasted throughout their lives. And they tell the
story of Wolf, who was offered a chance to flee the Vilna ghetto but stayed because he wouldn’t
leave his sisters.

There also is a place in the story for Leonard Bernstein.

Wolf Durmashkin — a brilliant young musician now being recognized through an international
competition for up-and-coming composers — “was a musical child prodigy,” his nieces said. “He
began playing the piano at age 6, was giving piano recitals by age 7, and became the youngest
conductor and only Jew to conduct the Vilna Symphony Orchestra.

“His sisters were close to him and adored him,” they added. “He was a superstar in the family and
in the city of Vilna — a very cultural town.”

The Wolf Durmashkin Composition Awards, to be presented on May 10 in Landsberg, Germany,
and including grants totaling $7,500, was the brainchild of journalist Karla Schönebeck and artist
Wolfgang Hauck of Landsberg’s sociocultural association dieKunstBauStelle, in cooperation with
the University of Music and Performing Arts Munich. Participation is open to young musicians of all
nationalities; they must be no older than 35.

Representatives of the cultural organization, which was founded in January 2014, got in touch with
Ms. Lerner and Ms. Reisman about a year ago to discuss a program that would “honor the legacy
and the tragic loss of the brilliant pianist, composer, conductor, and choir director.” The idea came
to the group via a journalist who learned Wolf’s story while doing research, and the award is
intended to “celebrate his legacy with music and the arts, a teaching opportunity for young
participants, while honoring those lost in the Holocaust.”
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To truly understand Wolf’s character, we must turn our attention back to Vilna in 1941. It was then
that all the Jews in the city were forced to move to a ghetto. While Wolf was issued a special
dispensation to leave the ghetto to continue conducting, he nevertheless heeded the pleas of
ghetto leaders to create an orchestra there, to raise morale. His sister Fania performed a Chopin
piano concerto at its first concert. He also organized a 100-member choral group.

“It needed a piano,” Ms. Lerner and Ms. Reisman said. “They didn’t have one, so he instructed the
people who were able to leave the ghetto to get one. They smuggled it in under their clothes,
piece by piece. He helped them put it together.”

The ghetto musicians were so good that “the Nazis came in to watch him conduct and listen to
the orchestra,” the sisters said.

When the Vilna Ghetto was liquidated in 1943, the siblings were sent to Klooga, while their
parents, Akiva — head cantor at a Vilna synagogue and composer of liturgical music — and
Sheina, were taken to the Ponary forest and killed.

It was then that the music stopped.

His nieces remember stories their mother and aunt, who were able to survive the war despite
being interned in several labor and concentration camps, told them. “He was a brilliant, nice,
handsome, wonderful guy,” they said. “Because he could go in and out of the ghetto, he had non-
Jewish friends who wanted to save him.

“But he wouldn’t leave his sisters.”

The Englewood Cliffs sisters’ mother, Henia, was trained in opera before the war. It is here that the
family’s connection to composer/conductor Leonard Bernstein begins. “My mother was a singer,
and Leonard came to Germany to conduct the Philharmonic,” Ms. Lerner said. “He wanted to
work with the ex-concentration camp orchestra and got special permission from the government”
to conduct concerts in the DP camps.

Both Henia and her sister, Fania, performed with the Displaced Persons’ Orchestra, which
Bernstein ultimately led in three concerts, in Munich, Landsberg, and Feldafing. On May 10, 2018,
as part of the Landsberg event honoring Durmashkin, a jubilee concert will commemorate
Bernstein’s May 10, 1948, performance. That’s when he accompanied Henia on the piano. The
concert will feature Mark Mast, conductor of the Bavarian Philharmonic Orchestra and a former
student of Bernstein’s.

That same evening, “Creating Harmony,” a film about the Displaced Persons Orchestra of St.
Ottilien, will be screened. The documentary, which premiered in 2007 at New York City’s Museum
of Jewish Heritage — A Living Memorial to the Holocaust, features both Henia and Fania.

His nieces often wonder what their uncle might have become had he survived. “Who knows what
somebody that talented could have accomplished?” they asked. “He was destroyed at the height
of his promise.” As for Henia, “who trained with one of the top voice teachers to be a coloratura —
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because of her experiences in the ghetto, she lost the operatic part of her voice,” they said. “When
she came here, Bernstein wanted to help her, but she got married and had kids.” Henia came to
the United States in 1949; she met her husband, Simon Gurko, on the boat crossing the Atlantic,
bringing them both to their new lives. Fania also came to the United States; she married Max
Beker, who had played violin in the concentration camp orchestra, and they had a daughter, Sonia.
(Henia and Simon Gurko had three children; their son, Abe, lives in Los Angeles.)

Still, Bernstein did help one of the orchestra members, David Arben, getting him a scholarship at
the Curtis Institute of Music in Philadelphia; later he became the first violinist in the Philadelphia
Philharmonic Orchestra. “Many people don’t know about Bernstein’s association with survivors,”
Ms. Reisman said.

The sisters both are active in making sure that the Holocaust’s survivors and their children are
cared for, and that the Holocaust’s lessons are not forgotten. Ms. Reisman is a member of what
she says is the country’s oldest group for children of survivors; it does not have a formal name but
it is now in its 38th year. Ms. Lerner is on the board of trustees of the Museum of Jewish Heritage
— A Living Memorial to the Holocaust in lower Manhattan.

They are eager for people to learn about Bernstein’s efforts and they hope that many will attend
the events planned this year by the Leonard Bernstein Foundation as a world-wide celebration of
his 100th birthday. “Bernstein went from camp to camp,” the sisters said. “After one of the
concerts, he was presented with a concentration camp uniform. He said he went back to his room
and cried his eyes out.”

Ms. Reisman and Ms. Lerner both have three children but different musical talents. Ms. Reisman is
a talented pianist who went to Julliard. But “I took after my father,” Ms. Lerner said. “I clap.”

What: The First Annual Wolf Durmashkin Composition Award will be presented

When: On May 10, 2018

Where: In Landsberg, Germany

The works of the three prizewinners will be premiered on May 10 and events held between May 7
and May 11 will include a gala reception, a jubilee concert commemorating Leonard Bernstein’s
1948 concert, and the screening of “Creating Harmony,” as well as exhibitions, tours, and
additional performances.

Original compositions, a maximum of 10 minutes long, can be submitted until January 10,
including vocals and instrumentals, with up to five musicians. For registration, go to http://wdc-
award.org/en/registration-form/ ; submit completed form and portrait to competition@wdc-
award.org.

For more information: go to www.wdc-award.org.
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